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Im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

Über die Initiative der Kollektive der Vereinigung „Karagandaugol“ 
und des Bergbau-Hüttenkombinats Balchasch, Produktionskapazitäten vorfristig, 

zum 70. Jahrestag des Großen Oktober zu übernehmen
Das ZK der Kommunistischen 

Partei Kasachstans stellte fest, 
daß der Appell des ZK der 
KPdSU an das Sowjetvolk und 
der Beschluß des ZK der KPdSU 
..Über die Vorbereitung des 70. 
Jahrestags der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution" bei 
den Werktätigen der Republik 
weitgehende Unterstützung ge­
funden und das Bestreben aus­
gelöst haben, das denkwürdige 
Datum durch hocheffektive Ar­
beit zu ehren und größtmöglich 
zur weiteren Vergrößerung des 
Produktionspotentials und Stei­
gerung seiner Effektivität beizu­
tragen.

Das Kollektiv der Vereinigung 
..Karagandaugol" hat sich bei­
spielsweise verpflichtet, durch 
die Zusammenlegung der 
Projekt!erungs- und der Bauetap­
pe sowie durch die Vervoll­
kommnung der Arbeitsorganisa­
tion die erste Ausbaustufe des 
Erkundungs- und Nutzungstage­
baus „Schubarkolskl" vorfristig, 
zum Jubiläum In Betrieb zu neh­
men und dort mit dem Industri­
ellen Abbau zu beginnen. Das 
wird es schon In diesem Jahr er­
möglichen. die Versorgung der 
Kommunalwirtschaft mit aschen­
armem Brennstoff zu verbessern 
und weiterhin Jährlich mindestens 
4 Millionen der Im Tiefbau 
gewonnenen Kohle zur Verko­
kung freizustellen.

Zur Zelt wird hier mit Zeltvor­
lauf der Abraum beseitigt, wer­
den Wohnungen, Produkti­
onsobjekte, kulturelle und soziale 
Einrichtungen gebaut.

Eine patriotische Initiative 
starteten auch die Werktätigen 
des Bergbau-Hüttenkombinats 
Balchasch. Sie beschlossen, statt 
der Generalreparatur des mora­
lisch veralteten Flammofens an 
seiner Stelle ein leistungsstarkes 
Schmelzbadaggregat zu bauen 
und zum 7. November In Nut­

Die Spannung nicht abflauen lassen
Es fand eine erweiterte Sit­

zung des Republikkoordinations­
rates für Bekämpfung von Krimi­
nalität, Alkohollsmus und 
nichterarbeitete Elnkünf t e n 

att. Daran beteiligten sich Ab­
teilungsleiter der Administrativ­
organe der Gebietsparteikomite­
es, Ohefs der Verwaltungen für 
Inneres, Mitarbeiter der Gebiets­
gerichte und der Staatsanwalt­
schaft. Es wurden die Arbeitser­
gebnisse für das erste Quartal Im 
Rahmen der ganzen Republik 
ausgewertet und die Aufgaben 
für die bevorstehende Periode 
beschlossen.

Es wurde festgestellt, daß dank 
der Wirkung eines Systems von 
organisatorischen, Verwaltungs-, 
Rechts- und anderen Maßnahmen, 
die von den Partei-, Staats-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
nen realisiert werden, sich spür­
bare positive Fortschritte bei der 
Befolgung der Gesetzlichkeit und 
Unterhaltung der Rechtsordnung 
angedeutet haben. Die Zahl von 
Schwerverbrechen, Diebstählen 
und Rowdyhandlungen hat sich 
wesentlich verringert.

Gewisse Erfolge gibt es bei 
der Bekämpfung von Trunksucht, 
Alkohollsmus und Rauschgift­
sucht. Gegenwärtig wirken Im 
System der Gesundheitsschutzor­
gane der Republik zur 
Behandlung notorischer Kranker 
In sämtlichen Gebieten und In 
der Stadt Alma-Ata 23 narkolo­
gische DIspensairen und Kran­
kenhäuser, mehr als 60 narkolo­
gische Abteilungen, darunter 
auch für zwangsmäßige Behand­

Die Wirksamkeit
der Parteikontrolle fördern

Die Aufgaben der Umgestal­
tung der Tätigkeit der Organe 
der Parteikontrolle Im Sinne der 
Beschlüsse des XXVII. Parteita­
ges der KPdSU und des Januar­
plenums (1987) des ZK der 
KPdSU werden in Alma-Ata auf 
dem Republlk-Beratungssemlnar 
der Vorsitzenden der Kommissio­
nen lür Parteikontrolle bei den 
Gebietsparteikomitees, der Par­
teikommissionen bei den Stadt-, 
Rayonpartelkomitees sowie bei 
den Partelkomitees mit Befugnis­
sen von Rayonparteikomitees 
erörtert.

Es wurde der Bericht des

zung zu geben. Das wird ermög­
lichen. bereits In diesem und 
nicht Im Jahre 1992, wie es laut 
Plan der technischen Neuausrü­
stung vorgesehen war, die Pro­
duktion von Schwarzkupfer nach 
dem fortschrittlichsten Verfahren 
Im Lande zu verdoppeln, die Ar­
beitsproduktivität beim Verhütten 
bedeutend zu steigern und die 
Komplexnutzung des Roherzes 
zu verbessern. Dabei werden sich 
die Auswürfe schädlicher Stoffe 
In die Atmosphäre um mehr als 
elin Drittel verringern, wird sich 
die Erzeugung sekundärer Ener­
gieressourcen vergrößern, um 
120 000 Tonnen Jährlich soll der 
Verbrauch verknappten Brenn­
stoffes zurüokgehen, der zusätz­
liche Gewinn des Betriebes wird 
8 Millionen Rubel übertreffen.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans billigte die 
Initiative der Kollektive der Ver­
einigung ,,Karagandaugol" und 
des Bergbau-Hüttenkombinats 
Balchasch zur vorfristigen Inbe­
triebnahme der ersten Ausbaustu­
fe des Tagebaus ..Schubarkolskl" 
und des Schmelzbadaggregats. 
Ihre patriotische Initiative Ist 
als ein praktischer Ausdruck der 
Umgestaltung, der Ausarbeitung 
neuer Verfahrensweisen bei der 
Lösung von Aufgaben zur Be­
schleunigung des Tempos der so­
zialökonomischen Entwicklung 
der Betriebe zu betrachten.

Es wurde zur Kenntnis ge­
nommen, daß die Vereinigung 
„Karagandaugol", das Bergbau- 
Hüttenkombinat Balchasch, die 
Gebietspartelkomitees von Kara­
ganda und Dsheskasgan Maßnah­
men zur vorfristigen Inbetrieb­
nahme dieser Objekte beschlos­
sen und Kontrolle über die Ein­
haltung der festgesetzten Zeit­
pläne ausüben.

Die Leitung der Vereinigung 
..Karagandaugol" (N. A. Drlshd). 
des Trusts „Kasachtransstrol" 
(M. A. Golowin) und der Neu­
landeisenbahn (A. W. Starodub) 

lung, bei Industriebetrieben, In 
der Stadt Dshambul wurde eine 
Zentrale für Narkologie und 
Psychotherapie eröffnet. In der 
Republik gibt es mehr als 220 
narkologische Behandlungszim­
mer.

Im Laufe von drei Monaten 
dieses Jahres wurden zusätzlich 
rund 8 000 Personen registriert. 
In diesem Jahr soll die Anbelt 
zur Vertilgung wildwachsenden 
Kaufs bedeutend erweitert wer­
den; es Ist auch vorgesehen, die 
Aussaat von Mohn zur Ölgewin­
nung einzustellen.

Auf der Sitzung wurde aber 
unterstrichen, daß man sich mit 
dem Erreichten nicht zufrieden­
geben darf. Bis Jetzt wurden mehr 
als 30 Prozent sämtlicher Ver­
brechen In trunkenem Zustand 
begangen, darunter ein beträcht­
licher Teil von Morden und 
schweren Körperverletzungen. 
Das bezieht sich besonders auf 
die Gebiete Kustanäl, Koktsche- 
taw, Turgal, Zellnograd und 
Pawlodar.

In manchen Arbeitskollektiven 
verhält man sich zur Trunksucht 
liberal. Es kommt nicht selten 
vor, daß die Verletzer der Anti­
alkoholgesetzgebung und der Ar­
beitsdisziplin nach wie vor Prä­
mien und vollen Urlaub erhalten 
— gleich denen, die ein der 
sozialistischen Moral entsprechen­
des Leben führen. Unbestraft 
bleiben viele Leiter, die nicht 
geneigt sind, „die schmutzige 
Wäsche vor allen Augen zu wa­
schen", diejenigen, die solche 
Fälle verheimlichen oder keine

Zweiten Sekretärs des ZK der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans S. K. Kubaschew ent­
gegengenommen.

In den Diskussionen zum Be­
richt sprachen die Vorsitzenden 
der Kommissionen für Partei­
kontrolle bei den Gebietspartei­
komitees: von Turgal — B. L. 
Schtscholokow, von Zelinograd— 
U. G. Galssln, von Kustanal — 
B. Sh. Achanow, von Aktjublnsk 
— A. Narlkow, von Tschlm- 
kent — S. Dosslmbekow, von 
Ksyl-Orda — N. Tokmyrsajew 
sowie der Vorsitzende der Partel- 
komlsslon beim Partelkomitee des 

müssen dringende Maßnahmen 
zum Abschluß der Verlegung von 
Eisenbahngleisen zum Tagebau, 
zur Rekonstruktion der Station 
Ksylshar und zu ihrer Übergabe 
im Mal dieses Jahres beschlie­
ßen.

Die Leitung des Bergbau- und 
Hüttenkombinats Balchasch 
(D. T. Chagashejew) muß die 
Durchführung von Bau- und 
Montagearbeiten In der produ­
zierenden Abteilung ohne Ver­
ringerung des Produktionsum­
fangs organisieren.

Das Ministerium für NE-Me­
tallurgie der Kasachischen SSR 
(S. T. Takeshéyiow) wurde auf­
gefordert, Im Bergbau- und 
Hüttenkombinat Balchasch die 
notwendigen OrganIsatlons-, tech­
nischen und materiellen Bedin­
gungen für die erfolgreiche Rea­
lisierung der übernommenen 
Verpflichtungen zu schaffen, die 
Entwicklung und Koordinierung 
der Entwurfs- und Kostenunter­
lage zu forcieren und gemeinsam 
mit der Investitionsbank der Re­
publik die Fragen der Finanzie­
rung zu lösen.

Das Staatliche Komitee für 
materialtechnische Versorgung 
der Kasachischen SSR, die Verei­
nigung „Karagandaugol" und 
das Ministerium für NE-Metallur- 
gle der Republik wurde beauf­
tragt, bis zum 20. April Maßnah­
men zur rascheren Versorgung 
der Jubiläumsobjekte mit den 
nötigen Materialien und Aus­
rüstungen festzUlegem

Die Partelkomitees der Gebie­
te Karaganda und Dsheskasgan 
müssen die Rolle und die Verant­
wortung des Balchascher Stadt- 
und des Tenglser Rayonparteiko­
mitees, der Parteigrund-. der 
Gewerkschafts- und der Komso­
molorganisationen bei der Mobi­
lisierung der Kollektive für die 
erfolgreiche Erfüllung der über­
nommenen Verpflichtungen, bei 

nötigen Materialien über trin­
kende Untergebene an die Admi­
nistrativkommissionen richten.

Nicht entfaltet wunde der brei­
te, prinzipielle Kampf gegen den 
sogenannten häuslichen Trunk. 
Besorgnis erregt die „nichtsai­
sonmäßige" Vergrößerung des 
Zuckerverbrauchs in der Repub­
lik. Das zeugt davon, daß viele 
Schwarzbrenner sich straffrei 
fühlen.

Leider zeigt die Freiwillige 
Gesellschaft zum Kampf für 
Enthaltsamkeit vorläufig keine 
hinreichende Aktivität und nur 
wenig Elnfallsvenmögen zur Er­
mittlung neuer Formen der Ar­
beit unter der Bevölkerung.

Es ist notwendig, ein wahrhaft 
komplexes Herangehen an die 
Lösung des Problems der Rausch­
giftsucht zu organisieren. Die 
Arbeit der iRechtsschutzorgane 
wird zuweilen ressortmäßig durch­
geführt. ohne auf das 
Endresultat abzuzielen. Es wird 
hauptsächlich auf Strafmaßnah­
men Gewicht gelegt. Im großen 
und ganzen wird vorläufig nur 
unzureichend prophylaktische 
Arbeit geleistet.

Unzureichend sind die Maß­
nahmen zur Ausmerzung des 
Schmarotzertums und des Vaga­
bundierens. Nicht wenig Unruhe 
bereiten die Wohnungsdiebstähle, 
deren Anzahl sich nur langsam 
verringert; noch nicht vollständig 
wenden die Möglichkeiten zur 
Organisation des Kampfes gegen 
Entwendungen des sozialistischen 
Eigentums genutzt.

Der Koordinationsrat verwies

Moskauer Bezirks von Alma-Ata 
J. A. Awdejew, der Leiter der 
Abteilung Organisationsarbeit 
der Partei Im Semlpalatlnsker 
Gebietspartelkomitee B. M. 
Baschilow, der Vorsitzende der 
Parteikommission beim Eklba- 
stuser Stadtpartelkomitee T. 1. 
Korotasch, der Vorsitzende der 
Parteikommission beim Partelko­
mitee des Balchascher Bergbau- 
Hüttenkombinats Im Gebiet 
Dsheskasgan S. Amansholow und 
andere.

Auf dem Beratungsseminar 
sprach der Erste Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei 

der Verstärkung der organisato­
rischen und politischen Massen­
arbeit sowie bei der Auslösung 
der Atmosphäre des Arbeitselans 
an Jedem Arbeitsplatz heben.

Im Hinblick auf die große 
volkswirtschaftliche und politi­
sche Bedeutung der Initiative der 
Kollektive der Vereinigung „Ka- 
ragandaugol" sowie des Bergbau- 
und Hüttenkombinats Balchasch 
werden die Gebiets-, Stadt- und 
Rayonpartelkomltees sowie die 
Ministerien und andere zentrale 
Staatsorgane der Republik aufge­
fordert, diese Initiative schöpfe­
risch auszuwerten. In Jedem Be­
trieb und in Jeder Organisation 
müssen zusätzliche Verpflichtun­
gen zur Beschleunigung des Pro­
duktionszuwachses, zur erfolgrei­
chen Erfüllung der Aufgaben des 
Jahres 1987 und zur Forcierung 
des Baus von Wohnungen und 
Objekten für soziale und kultu­
relle Zwecke übernommen wer­
den.

Die Redaktionen von Presse­
ausgaben und das Staatliche Ko­
mitee der Kasachischen SSR für 
Fernsehen und Rundfunk (G. M. 
Schalachmetow) werden aufge­
fordert. umfassender die positi­
ven Erfahrungen der führenden 
Betriebe. Werkabteilungen, 
Abschnitte und Brigaden zu be­
leuchten, die sich aktiv der lan­
desweiten Bewegung für das 
würdige Begehen des 70. Jah­
restags des Großen Oktober an­
geschlossen und hohe Endergeb­
nisse erzielt haben.

Die Abteilungen Schwerma­
schinenbau, Transport, Post- und 
Fennmeldeverkehr, Bauwesen und 
Städtische Versorgungswirtschaft 
beim ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans müssen die 
Erfüllung dieses Beschlusses un­
ter Ihre strenge Kontrolle stellen 
und den Partei- und Wirt­
schaftsorganen bei der Erfüllung 
der übernommenen Verpflichtun­
gen konkrete Hilfe erweisen.

auf die Notwendigkeit, die positi­
ven Momente nicht nur zu veran­
kern, sondern sie auch auszubau­
en, um den Kampf gegen Trunk­
sucht, Kriminalität und nichter­
arbeitete Einkünfte zu verstär­
ken.

Die Vollzugskomitees der ört­
lichen Sowjets, besonders ihre 
Kommissionen für Kampf gegen 
Trunksucht und Alkohollsmus 
werden aufgefordert, an dieser 
Arbeit konkreter teilzunehmen.

Es wurde darauf verwiesen, 
daß es wichtig sei, bei der Aus­
übung der Kontrolle der Durch­
führung des Gesetzes über Indivi­
duelle Erwerbstätigkeit keine 
Überspitzungen zuzulassen und 
sich nach dem Buchstaben des 
Gesetzes zu richten.

Die Ersten Sekretäre der Ge­
biets-, Stadt- und Rayonpartelko- 
ntltees müssen alle vorhandenen 
Möglichkeiten nutzen, damit die 
Tätigkeit der von Ihnen geleite­
ten Koondlnatlonsräte maximal 
sachlich, konkret und operativ 
verläuft, dairilt sie die Arbeit al­
ler daran Interessierten Selten 
geschickt verknüpft.

Der Koordinationsrat hob her­
vor, daß es notwendig sei, einen 
umfassenden Kampf gegen 
Schwarzbrennen von Alkohol zu 
entfalten und streng Personen 
zu bestrafen, die die antlalkoholl- 
sche Gesetzgebung verletzen, In 
trunkenem Zustand an öffentli­
chen Plätzen erscheinen und die 
Interessen der Mitbürger verlet­
zen. Dieser Kampf muß In der 
Periodika eine allseitige Wider­
spiegelung finden.

(KasTAG)

Kasachstans G. W. Kalbin.
An der Arbeit des 

Beratungsseminars beteil 1 g e n 
sich die Sekretäre des ZK 
der Kommunistischen Partei 
Kasachstans L. J. Dawletowa, 
S. K. Kamalldenow, A. P. Ryb- 
nlkow, die Stellvertretende Vor­
sitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR W. W. Sidorowa, 
verantwortliche Mitarbeiter des 
Komitees für Parteikontrolle beim 
ZK der KPdSU A. W. Tro- 
schkln, N. W. Fokin, die Abtei­
lungsleiter Im ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, 
die Leiter von Ministerien und 
Ämtern der Republik, der Mas­
senmedien und Propagandamit­
tel.

Das Beratungsseminar setzt 
seine Arbeit fort.

(KasTAG)

Die Jugendbrigade von A. G. Sokolow isf in der 
Alma-Ataer Trikofagenproduktionsv ere inigung 
„P. Dzierzynski" der Initiator des sozialistischen Wett­
bewerbs zu Ehren des Großen Oktober.

Der Abschnitt der Rundstrickmaschinen, wo dieses 
Kollektiv arbeitet, war in den letzten Jahren stets tonan­

gebend im sozialistischen Wettbewerb. Der Plan für 
die ersten zwei Jahre des Planjahrfünfts soll mit zwei 
Monaten Vorsprung erfüllt werden.

Unser Bild: Die Brigade der Kommunistischen Arbeit 
von A. N. Sokolow (Mitte).

Foto: KasTAG

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

EINE FREUDIGE NACHRICHT er­
reichte unlängst das Kollektiv der 
Bauverwaltung des Trusts „Kas- 
chimmontash" von Dshambul: Es 
wurde für die Ergebnisse des 
Vorjahres mit der Roten Wander­
fahne der Branche gewürdigt.

Die Bauarbeiter haben zusätzlich 
Bau und Monfagearb'eiten für nahe­
zu 1 000 000 Rubel ausgeführt; da­
bei sind fortschrittliche Formen der 
Arbeitsorganisation weitgehend an­
gewendet worden. Erfolgreich sind 
die Baubrigaden auch im ersten 
Quartal dieses Jahres.

IN VOLLEM GANGE ist die Lam­
mung in den Agrarbetrieben des 
Emba-Rayons, Gebiet Gurjew. Hier 
hat man im Durchschnitt 105 Läm­
mer von je 100 Mutterschafen er­
halten.

Im sozialistischen Wettbewerb 
führen die Schafzüchter des Sow­
chos „Koschtschagilski"; beispiel­
hafte Leistungen weisen hier die 
Brigademitglieder von Ksenbai 
Assabajew auf. Sie haben mit rund 
128 Lämmern von je 100 Mutter­
schafen die Spitze im Wettbewerb 
erreicht.

ÜBER 2 640 ARBEITER der Schuh­
fabrik von Semipalatinsk wollen 
auf dem Subbotnik Spitzenleistun­
gen aufweisen. Rund 41 Schuhwer­
ker haben sich verpflichtet, nur 
mit eingesparfen Materialien zu ar­
beiten. Auch die pensionierten Ar- 
beifsveferanen wollen an diesem 
Tag nach Kräften zupacken. Der 
Erlös vom Subbotnik — etwa 10 000 
Rubel — soll an den Fonds des 
Planjahrfünfts überwiesen werden.

ZWEI JAHRESPLÄNE zum Oldo­
berjubiläum will das Kollektiv des 
Kuibyschew-Werks von Petropaw- 
lowsk schaffen. Die beeindruckenden 
Leistungen vom Vorjahr dienen den 
Werktätigen als eine zuverlässige 
Grundlage für gutes Vorankommen.

Pulsschlag unserer Heimat
Kirgisische SSR ------?------

Serienfertigung 
eingeführt

Dem Bauen muß die Zerstö­
rung der ressortmäßigen Schran­
ken vorausgehen — zu dieser 
Schlußfolgerung sind die So­
wjets der Volksdeputierten Kirgi­
siens gekommen. Nach Vereini­
gung der Bemühungen und Mit­
tel vieler Wirtschaftszweige, be- 
§annen sie mit der Realisierung 

es Republikprogramms „Kinder­
garten".

Das Problem der Vorschulein­
richtungen In der Republik Ist 
akut: Die Geburtenzahl In Kirgi­
sien Ist eine der höchsten, der 
Bedarf an Kindergärten und -krip­
pen wird Jedoch nur zur Hälfte 
gedeckt. Das zieht Kaderfluk­
tuation und Mangel an Arbeits­
kräften In den Betrieben nach 
sich. Mit einem Wort; die Ent­
wicklung des genannten Kom­
plexprogramms war wirklich not­
wendig.

Dank dem Beginn der Reali­
sierung dieses Programms wird 
sich die Zahl der Plätze In den 
Kindergärten und -krippen um 
20 000 vergrößern. Die Vorschul­
anstalten sollen aus Mitteln des 
Staatshaushalts und der Betrie­
be gebaut werden.

Die Reserven dazu konnten 
dank den neuen Wirtschaftsme­
thoden ermittelt werden, die es 
den Arbeitskollektiven ermögli­
chen. Fragen der sozialen Ent­
wicklung selbständig zu lösen. 
Es wurde beschlossen, haupt­
sächlich in Regiebauweise zu 
bauen. Solche Erfahrungen sind 
bereits vorhanden. Gerade so bau­
ten der Lenln-Kolchos (Rayon 
Issyk-Ata), der Kolchos „Kras-

Familienvertrag 
einträglich

Erfolgreich fertig geworden 
mit der Winter- und Frühjahrab­
lammung ist die Famillenschäfer- 
brigade Jakob Klassen aus dem 
Sowchos „Karasuskl" im Gebiet 
Turgal. Sie ist als erste im Ge­
biet vor drei Jahren vollständig 
zur wirtschaftlichen Rechnungs­
führung übergegangen. Die 2 000 
diesem Fünf-Personen-Kollektiv 
zugeteilten Zibben haben viel 
mehr Lämmer als eine beliebige 
andere Schafzuchtherde des 
Sowchos ergeben.

Jakob Klassen hat eine große 
Familie. Zusammen mit seiner 
Frau, seinen Söhnen und Töch­
tern, Enkeln und Urelkeln sind 
sie 26 Personen. In die Fußtapfen 
des Vaters sind seine Söhne Pe­
ter. Johann, Abraham und Ser­
gej getreten.

M. S. Gorbatschow 
in die CSSR abgereist

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
ist am 9. April aus Moskau nach 
Prag auf Einladung des ZK der 
Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei zu einem offi­
ziellen Freundschaftsbesuch ab- 
gerelst.

Zusammen mit M. S. Gor­
batschow reiste der Sekretär des 
ZK der KPdSU W. A. Medwedew 
ab.

Im Flughafen Wnukowo 
verabschiedeten M. S. Gor­
batschow die Mitglieder des Po­
litbüros des ZK der KPdSU 
G. A. Alijew, A. A. Gromyko, 
J. K. Ligatschow, N. I. Ryshkow. 
M. S'. Solomenzew, V. M. Tscheb- 
rlkow, E. A. Schewardnadse, die 
Kandidaten des Politbüros des 
ZK der KPdSU W. I. Dolglch, 

naja Sarja" (Rayon Lenlnpol) 
und die Kollektive anderer Orga­
nisationen Ihre Kindergärten.

Die Realisierung des Pro­
gramms „Kindergarten" wird 
In der Republik zur Angelegen­
heit des ganzen Volkes. Die 
Werktätigen der Industrie- und 
Agrarbetriebe arbeiten auf den 
Bauobjekten mehrere Tage unent­
geltlich. Auch die Patenschaft 
des Komsomol über den Bau von 
Vorschuleinrichtungen sowie die 
Bildung spezialisierter Jugendbri­
gaden werden die Sache fördern.

Tadshikische SSR —--------
Selbst Hand 

angelegt
Es Ist besonders angenehm, 

ein Einzugsfest zu feiern, wenn 
man beim Bau des Hauses selbst 
Hand angelegt hat. Dieser An­
sicht sind die Maschinenbauer 
des Werks „Tadshlkgldroagre- 
gat", die sich einige arbeitsfreie 
Tage lang an der Errichtung ei­
nes Hochhauses beteiligten.

Gearbeitet wurde familien­
weise. Das Gewerkschaftskomitee 
kümmerte sich um Ihre Ver­
sorgung mit Materialien und 
Werkzeugen sowie darum, daß 
Ihnen erfahrene Meister mit Rat 
und Tat beistanden. Um die Qua­
lität brauchte man keine Angst 
zu haben — wer wird denn In 
seiner eigenen Wohnung pfu- 
sahenl Von Bedeutung Ist auch, 
daß der Betrieb die Arbeit der 
künftigen Mieter bezahlte.

Die Teilnahme der Arbeiter 
selbst am Wohnungsbau hilft, 
rasoh noch ein akutes Problem 
des Betriebs zu lösen. Bald wird 
der Bau noch zweier Wohnhäuser 
und eines Klelnfamillenjwohn-

Es hat so manche Probleme 
gegeben: Mangel an Futter und 
Weideland und unbefriedigenden 
Veterlnärd lenst. Ohne über Ir­
gendwelche Vorrechte vor den 
anderen zu verfügen, hat die 
Brigade Jakob Klassen die Auf­
gabe des verflossenen Plan- 
Jahrfünfts und des vorigen Jah­
res um vieles überboten. Im er­
sten Jahr der Arbeit mit wirt­
schaftlicher Rechnungsführung 
hat sie dem Sowchos 50 000 Ru­
bel Reingewinn eingebracht. Im 
vorigen Jahr sind durch die 
Senkung der Selbstkosten der 
Gewichtszunahmen 5 000 Rubel 
gespart worden, Jede Dezltonrie 
Wolle Ist um 30 Rubel billiger 
als Im Sowchos durchschnitt zu 
stehen gekommen.

(KasTAG)

B. N. Jelzin, N. N. Sljunkow, 
S. L. Sokolow, N. W. Talysin, die 
Sekretäre des ZK der KPdSU 
A. P. Birjukowa, A. F. Dobry­
nin, A. I. Lukjanow, V. P. Ni­
konow, G. P. Rasumowski, der 
Vorsitzende der Zentralen Revi­
sionskommission der KPdSU 
I. W. Kapitonow und andere Ge­
nossen.

Zur Verabschiedung waren 
auch der Interimistische Ge­
schäftsträger der CSSR In der 
UdSSR Z. Cerny und diplomati­
sche Mitarbeiter der tschechoslo­
wakischen Botschaft erschienen.

A
Am selben Tag Ist der 

Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, M. S. Gorbatschow, 
in Prag eingetroffen. (TASS) 

heims in Angriff genommen. Spä­
ter soll am malerischen Bergfluß 
ein ganzes Städtchen mit einem 
Komplex von kulturellen und so­
zialen Einrichtungen entstehen. 
Zwei Drittel des geplanten 
Wohnraums sollen In eigener 
Regle gebaut werden. Deshalb 
erweitert das Werk seine Bau- 
und Reparaturkapazitäten und 
führt den Famllienlelstungsver- 
trag umfassender ein.

RSFSR---------------------—

Ausstoß von
„Maljutkas“ wächst
Im „Uralmasch" Ist eine 

Taktstraße angelaufen, die den 
täglichen Ausstoß der populären 
Waschmaschinen „Maljutka" aufs 
1,Steche vergrößern hilft. Die 
Taktstraße, die neben den bereits 
funktionierenden stationiert wer­
den konnte, hat man ohne Stille­
gung der Produktion montiert.

Gegenwärtig werden sämtliche 
„Maljutkas" von der Staatlichen 
Erzeugnisabnahme überprüft. 
Im 1. Quartal dieses Jahres ar­
beitete das Kollektiv In langsa­
merem Tempo, obwohl es das 
vorjährige übertrifft. Von Jedem 
werden Jetzt größere Sorgfalt bei 
der Befolgung technologischer 
Vorschriften gefordert. Den koo­
perierenden Kollektiven wurden 
Vorschläge zur Verbesserung der 
Qualität der Komplettierungstelle 
unterbreitet. Jetzt hat sich die 
Lage stabilisiert. Sobald die 
neue Taktstraße die projektierte 
Leistung erreicht hat und In der 
nächsten Zelt mehrere Abschnit­
te Im Betrieb modernisiert wor­
den sind, wird „Uralmasch" den 
Jahresausstoß der „Maljutkas" 
auf 1.5 Millionen Stück bringen.
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Im Widerspruch zur Umgestaltun Den einstigen Ruhm
Das ZK der Kommunistischen 

Partei Kasachstans faßte den 
Beschluß „Über die ernsten 
Mängel bei der Organisation des 
Bargeldumlaufs und bei der Er­
füllung des Kassenplans in der 
Republik“. Es wurde festgestellt, 
daß in der Ökonomik lange Zett 
Stagnationserscheinungen vor­
herrschten und die Pläne der 
Produktion wichtigster Erzeug­
nisarten nicht erfüllt wunden.

Die nach dem Aprilplenum
des ZK der KPdSU von 1985 be­
gonnene Umgestaltung und die 
konkreten Maßnahmen zur Ent­
faltung der schöpferischen In­
itiative der Werktätigen und zur 
Erhöhung des Venantwortungsbe- 
wußtseins der Kader für die Ih­
nen übertragene Sache, die im 
Zuge der Realisierung der Be- 

........................... Parteitags 
s des ZK

Zuge der Realisierung 
Schlüsse des XXVII. T ’ " 
und des Januarplenums des Z.. 
der KPdSU von 1987 eingelei­
tet wurden, ermöglichten, es, man­
che positive Wandlungen herbei­
zuführen. Nach den Stagnations­
erscheinungen wird nun ein ra­
scheres Tempo des Wirtschafts­
wachstums gewährleistet. 
erfüllt wurden die Pläne 
Jahres 1986 und 
Quartals des laufenden 
In Industrie, Verkehrswesen, im 
Aufkauf tierischer Erzeugnisse 
und Ihrer Lieferung an den 
Unionsfonds, die Plankennzif­
fern bei der Übergabe von Woh­
nungen. sozialen und kulturellen 
Einrichtungen.

Diese Resultate zeugen da­
von. daß es möglich ist, die 
Sachlage zu verbessern, und zwar 
wesentlich. Vor diesem Hinter­
grund verursacht das frühere 
Herangehen an »die Arbeit zur 
Organisation des Geldumlaufs, 
zur Erfüllung des Plans des Ein­
zelhandelsumsatzes und des Kas­
senplans tiefes Mißbehagen.

1986 wurde der Kassenplan 
im Einnahmeteil untererfüllt. 16 
von 19 Gebieten und 
Alma-Ata hatten ihn 
wältigt. Ähnliche 
bungen gab es auch 
Quartal dieses Jahres, 
in den Gebieten T 
Taldy-Kurgan, Aktjubinsk, Dshes- 
kasgan, Karaganda und Dsham­
bul. Das führte zu Verzögerun­
gen bei Lohnauszahlung und 
löste zahlreiche gerechte Vor­
würfe der Werktätigen aus.

Die Störungen im Bargeldum­
lauf sind in entscheidendem Ma­
ße durch die ernsten Mängel bei 
der Organisation des Handels­
wesens bedingt. Dieser Zweig 
wind seinen Plänen des Einzel-

Über- 
des 

des ersten 
Jahres

dle Stadt 
nicht be- 
Untergra- 
lm ersten 

. besonders 
Tschlmkerot,

Handelsumsatzes schon mehrere 
Jahre lang nicht gerecht. Im 
ersten Quartal betrug der Rück­
stand im System des Handels­
ministeriums und des Kasachi­
schen Republlkverbands der 
Konsumgenossenschaften! insge­
samt rund 140 Millionen Rubel. 
In den genannten Gebieten wur­
de auch eine Reduzierung des 
Umfangs des Einzelhandelsumsat­
zes gegenüber der entsprechen­
den Periode des vorigen Jahres 
zugelassen.

Dabei werden von der Abtei­
lung Handels- und Dienstlei­
stungswesen des ZK der Kommu­
nist isoh en Partei Kasachstans 
(Genosse N. P. Smolkow) keine 
Ideen und konstruktiven Vor­
schläge eingebracht.

Der Handelsminister Genosse 
N. D. Tanzjura, der Vorsitzende 
des Kasachischen Republikver­
bands der Konsumgenossenschaf­
ten Genosse U. S. Sarssenow, 
die Leiter vieler ressortmäßiger 
Verwaltungen für Arbeiterver­
sorgung ignorieren im Grunde 
genommen die Umgestaltung, 
schätzen die Situation nicht 
selbstkritisch ein, versuchen es. 
die eigenen Fehler den Produ­
zenten und Lieferanten in die 
Schuhe zu schieben.

Die Gebietspartei- und Ge- 
bietsvollzugskomltees von Tschlm- 
kent (Genossen R. M. Myrsa- 
schew und A. N. Tereschtschen- 
ko), Dshambul (Genossen A. K. 
Shakupow und S. A. Medwedew). 
Karaganda (Genossen W. I. Lo- 
kotunln und S. I. Inkarbajew), 
Taldy-Kurgan (Genossen W. G. 
Anufrijew und S. M. Balshanow) 
sowie manche andere tragen kei­
ne nötige Sorge für die Kon­
solidierung des Geldumlaufs und 
für die Verbesserung der han­
delsmäßigen Betreuung der Be­
völkerung, entfalteten keine ak­
tive Arbeit zur Vergrößerung 
des Ausstoßes von Konsumgütern, 
zum Ausbau des Netzes von 
Gaststättenbetrieben und zur Er­
weiterung von entgeltlichen 
Dienstleistungen.

Unbegründet verzögert wird 
In den Gebieten Tschlmkent und 
Karaganda der Abschluß der 
Verträge mit dem Handel über 
die Warenlieferung Im Rahmen 
der durch einen Sonderbeschluß 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans und 
sterrates der Republik 
legten zusätzlichen 
Nicht rechtzeitig werden 
vorhandenen Warenfonds umge­
setzt, der Dezentrallsatlonsauf- 
'kauf wind nur lässig geübt, die 
Störungen im Handel mit Waren

des Mlnl- 
festge- 

Aufgabe. 
die

Atheismus: Theorie und Praxis

hinlänglichen Sortiments sind 
nicht abgeschafft. Ein bedeuten­
der Teil der Handelsbetriebe ist 
nicht auf das gleitende Arbelts- 
reglme umgestellt, sie werden 
häufig ohne triftige Gründe für 
längere Zelt geschlossen.

Die Betriebe und Organisatio­
nen aller Transportträger und
der Kommunalwirtschaft, die
Sport- und Kultureinrichtungen, 
die Gewerkschaftsorgane, das Mi­
nisterium für Dienstlelstungswe- 
sen und die Dlenstilelstungsberel- 
che der Branchen arbeiten In der 
Republik nicht effektiv genug 
auf das Wachstum der Kassen­
eingänge hin. Der Festigung der 
materiell-technischen Basis und 
der Vervollkommnung des Tou­
rismus wlixj keine gehörige Auf­
merksamkeit geschenkt. Nur 

bei 
der

merksamkeit geschenkt, 
schwach werden die Reserven 
der freiwilligen Versicherung 
Bevölkerung genutzt.

Die Rolle des Sparwesens 
der Normalisierung des Bargeld­
umlaufs ist nur unbedeutend. 
Genosse M. D. Dsholdasbekow, 
Leiter der Kasachischen Haupt­
verwaltung für Arbeiter-Spar­
kassen, sichert keine strikte Ein­
haltung der Parteiprinzipien bei 
der Auswahl. Verteilung und 
Entwicklung von Kadern und übt 
Nachsicht mit Verletzern 
Staats- und Arbeitsdisziplin. Im 
Jahre 1986 vergrößerte sich die 
Zahl der zentralen Sparkassen, 
die nicht mit ihren Piänen fer­
tig werden, die Entwendungen 
von Geldmitteln nahmen auf das 
2,3fache zu. die Summe des 
nicht beglichenen Schadens be­
trug 1,6 Millionen Rubel. Was 
ihn persönlich betrifft, so läßt er 
es zu Unbescheidenheit und Amts- 
mlßbrauch kommen.

Das Republlkkon t o r der 
Staatsbank der UdSSR (Genosse 
B. D. Rjabow) und die örtlichen 
Bankanstalten befassen sich 
schlecht mit der Erfüllung des 
Kassenplans und der Regelung 
des Geldumlaufs. Nach wie vor 
verbreitet in der Volkswirtschaft 
Ist die Überschreitung des Lohn­
fonds, das Wachstum der Löhne 
übersteigt in manchen Betrieben 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität.

Das Sekretariat und die Ab­
teilungen des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, 
die Gebiets-, Stadt- und Rayon- 
Parteikomitees suchen nicht ak­
tiv genug nach den in der Pra­
xis erprobten Verfahrensweisen 
und Methoden der Lenkung des 
Bargeldumlaufs und nutzen sie 
mitunter uneffektiv.

bei

der

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans enthob Ge­
nossen N. P. Smolkow, Leiter 
der Abteilung Handel- und 
Dienstleistungswesen im ZK der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, und Genossen M. D. 
Dsholdasbekow, Leiter der Ka­
sachischen Republik-Hauptver­
waltung für Ar b e lter-G parkas- 
sen der UdSSR, ihrer Posten, 
well sie keine entsiprechenden 
fachlichen und politischen Eigen­
schaften bei der Umgestaltung 
bekundet hatten, und wies ihnen 
Arbeit gemäß ihrer Fachrichtung 
zu.

Die Gebiets-, Stadt- und 
Rayonpartelkomitees, die Voll­
zugskomitees der Sowjets der 
Volksdeputierten werden ver­
pflichtet, in kürzesten Fristen die 
Sachlage zu analysieren und zu 
erörtern, ein konkretes Ak­
tionsprogramm zur Verwirkli­
chung des Umsatz- und des Kas- 
senplans für Jeden Monat, Jedes 
Quartal, und für das ganze Jahr 
1987 sowie zur Bilanzierung der 
Geldeinnahmen und -ausgaben 
der Bevölkerung zu realisieren.

Die Vorsitzenden der Geblets- 
vollzugskomltees von Aktjubinsk 
(Genosse S. S. Saglntajew), von 
Karaganda (Genosse S. I. Inkar­
bajew) und von Tschlmkent 
(Genosse S. A. Tereschtschenko) 
und entsprechend die Sekretäre 
der Gebietsparteikomitees die 
Genossen M. P. Dairow, A. F. 
Romanow und W. S. Tschernen- 
ko wenden wegen schwerwiegen­
der Mängel an diesen Ar­
beitsabschnitten strengstens ver­
warnt.

Von den Ersten Sekretären der 
Gebietspartelkomitees wird ge­
fordert, die nötige Ordnung bei 
der Organisation des Geldumlaufs 
zu schaffen und das Niveau der 
Leitung dieses Prozesses zu er­
höhen, der für die Festigung der 
Ökonomik und die Hebung des 
Lebensstandards der Bevölkerung 
von großer Bedeutung Ist.

Der Ministerrat (Genosse O. I. 
Shjoltlkow) und die Staatliche 
Plankommission der Kasachi­
schen SSR (Genosse K. A. Ab­
dullajew) werden aufgefordert, 
die Kontrolle über die Erfüllung 
der Aufgaben bei der Einbezie­
hung der Mittel In den Geldum­
lauf, die infolge der Reduzierung 
des Konsums alkoholischer Ge­
tränke im Jahre 1987 bei der 
Bevölkerung flüssig bleiben, zu 
verstärken und die Arbeit zur 
Realisierung der Warenfonds für 
die Bevölkerung zu aktivieren.

Das Handelsministerium der 
Kasachischen SSR (Genosse 
U. S. Sarsenow) müssen den Stil 
und die Methoden der Leitung 
des Handels von Grund auf 
verändern, seine Organisation 
und die Arbeit mit den Menschen 
verbessern und auf dieser Grund­
lage die Erfüllung der monatli­
chen Pläne des Einzelhandels­
umsatzes gewährleisten.

Für Ihre Trägheit bei der 
Umgestaltung und die ständige 
Untergrabung der Erfüllung der 
Pläne des Einzelhandelsumsatzes, 
was eine ernsthafte Zerrüttung 
des Bangeldumlaufs In der Re­
publik henbelgeführt hat, werden 
die Genossen Tanzjura und 
Sarsenow streng verwarnt.

Es wurde unterstrichen, daß 
das Kasachische Republlkkontor 
der Staatsbank der UdSSR (Ge­
nosse B. D. Rjabow) und die 
örtliche Bankanstalten die 
Beeinflussung und die Kontrolle, 
gerichtet auf die Erfüllung der 
Bargeldumsatzpläne, auf die Er­
mittlung von Reserven zur 
Vergrößerung des Ausstoßes, der 
Erneuerung und Steigerung der 
Qualität der Erzeugnisse für den 
Markt und auf Erweiterung 
der entgeltlichen Dienstleistun­
gen für die Bevölkerung, verrin­
gert haben. Die Kasachische 
Staatsbank wurde aufgefordert, 
zusätzliche Maßnahmen zur Ver­
vollkommnung des Bargeldum­
laufs zu ergreifen.

Das Sekretariat des ZK der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, die Abteilung für or­
ganisatorische Parteiarbeit und 
die Branchenabteilungen des ZK 
sowie die Partelkomitees und die 
Parteigrundorganisationen haben 
die organisatorische und politi­
sche Arbeit, gerichtet auf die 
Sicherung der Erfüllung des 
Planes für den Einzelhandelsum­
satz und die Normalisierung des 
Geldumlaufs, zu verstärken. Die 
Ansprüche an die Partei- und 
Staatskader, Wirtschaftsleiter 
und Spezialisten hinsichtlich der 
gewissenhaften und schöpferi­
schen Erfüllung der Ihnen In die­
ser Sache übertragenen Pflichten 
sind zu heben.

Die Anforderungen betreffs 
Erzielung hoher Endergebnisse 
an Jedem Arbeitsplatz sind zu er­
härten — bis auf die Verhän­
gung von Disziplinarstrafen, 
denn nach dem Aprilplenum des 
ZK der KPdSU ist genügend Zeit 
verflossen, um sich umzustellen 
und energisch und effektiv zu 
arbeiten.

wiedererlangend i

Die Probleme in ihrem
Zusammenhang lösen
Die Redaktion unserer Zeitung erhält nicht 

Briefe von Lesern zu Fragen 
ligion, der Anerziehung des

wenige 
des Atheismus und der Re- 
ersteren

düng der letzteren. Wir wählten die Fragen aus, die 
in den Briefen am häufigsten gestellt werden, und wand- 

Ar-. ten uns an den Alma-Ataer Lektor für Atheismus 
und der Überwin- ,ur ERTLE mit der Bitte, diese zu beantworten.

die Be- 
elnzelnen

Wie steht es heute um 
Ziehungen zwischen den 
Konfessionen?

Sie sind ziemlich kompliziert 
und mannigfaltig. Einerseits 
macht sich äußerlich ein Streben 
nach Einheit, andererseits ma­
chen sich Entfremdung und Ab­
sonderung bemerkbar, und zwar 
nach ganz verschiedenen, schein­
bar zweitrangigen Merkmalen. 
Ein anschauliches Beispiel sind 
die evangelischen Christen-Bapti­
sten. bei denen es zu einer merk­
lichen Annäherung zu den 
Pfingstlern und Mennonlten ge­
kommen ist. Vom Streben nach 
Einheit zeugen auch zahlreiche 
öffentliche Äußerungen pro­
minenter Vertreter der Christen- 
Baptisten. Doch wäre es falsch, 
zu behaupten, daß 
vollen Vereinigung 
sei. Es fällt die Isoliertheit der 
Gruppen ins Auge und das Be­
streben einer Jeder, eine führende 
Position zu behaupten. Der Pro­
zeß der Entzweiung erfolgt auch 
innerhalb des Pfingstlertums. 
Zwischen den evangelischen Chri­
sten-Baptisten und dem Kirchen­
rat der Christen-Baptisten 
folgt ein erbitterter Kampf 
die Gewinnung der Gläubigen 
die eigene Konfession.

Welche Prozesse herrschen __
Zeit in den Konfessionen Kasach­
stans vor?

Sie sind ziemlich eigenartig, 
besonders im Protestantismus. In 
vielen Gemeinden wind der Got­
tesdienst beispielsweise gleichzei­
tig in russischer und in deutscher 
Sprache abgehalten. Doch dies 
ist eher eine demonstrative Ein­
heit, denn zwischen 
wöhnlichen Gläubigen 
praktisch keine Kontakte, wie es 
auch zwischen den Gemeinden 
der evangelischen Christ en--Bap­
tist en und den sogenannten auto­
nom Registrierten keine gibt, die 
heimlich, manchmal aber auch of­
fen den Kirchenrat der evangeli­
schen Christen-Baptisten un­
terstützen.

Der Spal tu ngs prozeß macht 
sich besonders bei den Pfingstlern 
bemerkbar. Viele Gläubige kann 
man nur ziemlich bedingt zu ih­
nen zählen. Die Sache verhält 
sich nämlich so, daß viele Gläu­
bige, die für Pfingstler gehal­
ten werden, empört sind, wenn 
man sie als solche bezeichnet. 
Sogar innerhalb derselben Rich­
tung herrscht keine Einheit, denn 
Jede Gemeinde legt die Bibel auf 
eigene Welse aus. Dies hat eine 
bunte Vielfalt der kultischen 
Schattierungen zur Folge.

Unterhaltungen 
von Alma-Ata- 
die sich als 

bezeichnen, ha-

es hier zur 
gekommen

er- 
um 
für

den ge- 
glbt es

Wiederholte 
mit zwei Leitern 
em Gemeinden, 
Smorodlnianer 
ben gezeigt, daß sie nicht zu den 
Pfingstlern gehören wollen; sie 
lehnen die Dreieinigkeit Gottes 
und das massenhafte „ Zungen- 
reden“ ab. Sie taufen nur ,,Im 
Namen des Herrn Jesu Christi“ 
und nicht „des Vaters, des Sohnes 
und des Heiligen Geistes“. Ge­
rade infolge des Unterschieds im 
Taufritual können sie weder mit 
Pfingstlern noch mit den Bapti­
sten ein Bündnis eingehen.

Eine ähnliche Situation herrscht 
bei den Lutheranern, die deutlich 
in zwei Gruppen zerfallen — in 
.,brüderliche“ und „kirchliche“. 
In den moslemischen Konfessio­
nen herrscht das Streben nach 
Absonderung nach Stammeszuge­
hörigkeit vor. Die Verstärkung 
des philisterhaften Konsumden­
kens führt zur Verschärfung und 
zur Mehrung von Konfliktsitua­
tionen in den Vereinigungen der 
Rechtgläubigen. Doch man darf 
nicht vergessen, daß zwischen 
den sich bekämpfenden Konfes- 
sionsgruppen das Gemeinsame 
dennoch vorherrscht.

Gibt es irgendwelche Spezifik in 
der Entwicklung des Systems der ... ------ Kasach-atheistischen Erziehung in 
stan?

Natürlich. Erstens 
hier die Besonderheiten 
tlonalen Zusammensetzung eine 
Rolle, was die konfessionelle 
Mannigfaltigkeit pnd die kultische 
VledfaLt sogar innerhalb einiger 
Konfessionen bedingt.

Zweitens verflechten 
unserer Republik auf 
liehe Welse religiöse, 
benswelse betreffende, patriarcha­
lische, lokale und nationalistische 
Vorurteile und Voreingenommen­
heiten.

Das gegenseitige Verhältnis 
der Strukturelemente des religiö­
sen Komplexes — der Ideologie 
und Psychologie, des Kultus und 
der religiösen Organisation, der 
Familien- und Gemelndenrellglo- 
sltät — zeichnen sich ebenfalls 
durch einige Besonderheiten aus, 
die unter anderem durch histo­
rische Umstände und die natio­
nale Zusammensetzung der Be­
völkerung bedingt sind.

Welcher Aspekt der atheistischen 
Erziehung Ist zur Zeit der ent­
scheidendste?

Die Aufgaben der atheistischen 
Erziehung werden durch die Be­
schlüsse des XXVII. Parteitags 
der KPdSU und des Januarple­
nums der Partei von 1987 be­
dingt. Es geht erstens um die

spielen 
der na-

sich im 
eigen tüm- 

die be­

Überwlndumg der Elemente 
Bürokratismus, Formalismus 
Überorigandslertheit und

von 
und 

Überorganisiertheit und zwei­
tens um den Anschluß sämtlicher 
atheistischen Propaganda dem 
Kampf der Partei und des Volkes 
um die soziale Gerechtigkeit und 
die Beschleunigung der sozial- 
ökonomischen Entwicklung.

Im Rahmen des komplexen 
Vorgehens treten In den Vorder­
grund: die weitere Individuali­
sierung, Humanisierung und De­
mokratisierung der Kultur- und 
Erziehungstätigkelt; die besonde­
re Aufmerksamkeit gegenüber 
dem Menschen, die allseitige ~ 
rückslchtigung seiner realen 
dürfnisse und Interessen.

Erfolgt wirklich ein Prozeß 
Verjüngerung der Geistlichen?

Angaben über die soziale 
Zusammensetzung der Geistli­
chen werden bei uns leider nur 
selten veröffentlicht. Von ihrer 
„qualitativen“ Zusammensetzung 
hängen aber das Niveau 
Tätigkeit der Prediger sowie 
Beziehungen der Gläubigen zu­
einander und die Formen 
Gemeinde- und Famlllenrellglosl- 
tät ab. In Kasachstan ist die Zu­
sammensetzung der Geistlichkeit 
ziemlich verschiedenartig. Neh­
men wir z. B. das Alter Wäh­
rend fast 65 Prozent der Geist­
lichen in der Republik älter als 
60 Jahre sind, erfolgt in der or­
thodoxen Kirche, im Islam, in der 
Adventistensekte und Im Bap­
tismus der Verjüngerungspro- 
zeß der Geistlichen sehr inten­
siv. Die Zahl der Geistlichen, die 
Jünger als 40 Jahre sind, hat 
sich in den orthodoxen Kir­
chen in den letzten drei Jahren 
verdoppelt.

Gibt es einen Zusammenhang 
zwischen den Ereignissen f~ **•- 
zember In Alma-Ata und 
religiösen Bewußtsein?

Zwischen den lokalen 
tlonalistlsohen Ausschreitungen 
Im Dezember (vorzugsweise un­
ter der Jugend) und der Tätig­
keit der moslemischen Konfes- 
sione gibt es anscheinend keine 
Direktbeziehungen. Jedoch inne­
re Ideologisch-politische Bezie­
hungen!, eine Übereinstimmung 
der moralisch-psychologischen 
Einstellung des örtlichen Natio­
nalismus. des patriarchalischen 
Stammführerkults und der tradi­
tionellen Religiosität, besonders 
in ihren extremistischen Formen, 
sind ganz bestimmt vorhanden. 
Jedenfalls verstehen die Na­
tionalisten und die extremistisch 
gesinnten ReJlglonsanhänger ein­
ander sehr gut.

Be-
Be-
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der 
die

der

Im De- 
dem
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Die Geologen des Gebiets Turgai haben erstmals begonnen, in ihrer 
Praxis die Spektrofotometer S-302 mit Atomabsorpfion anzuwenden. Das be­
schleunigt mehrfach den Prozeß der Ermittlung des Bunfmetallgehalts im 
Gestein.

Unser Bild: Der Chemieingenieur G. Jermolombefow macht eine Gestein­
analyse. Foto: KasTAG

Aus dem Konverterofen Ist die 
Probe genommen und in einen 
Extrabehälter hineingelegt. Man 
drückt auf den Knopf, und buch­
stäblich nach einigen Augen­
blicken gelangt sie schon in das 
Labor für Röntgenspektralanaly­
se. Nach nur 15 bis 20 Minuten 
wird die quantitative und quali­
tative Zusammensetzung der Le­
gierung ermittelt, und die Daten 
werden an die Kupferkonverterei 
übertragen. Diese technologische 
Organisation ermöglicht es. den 
Fertigungsablauf operativ zu lei­
ten und in Ihn entspechende Kor­
rekturen einzubringen.

„Früher nahm eine solche Ana­
lyse mindestens 12 Stunden in 
Anspruch”, sagt Alexander 
Stuckert, Mitglied des Büros des 
Partelkomitees In der Dsheskas- 
Saner Kupferhütte „60 Jahre 

dSSR". „Dem Schmelzer war 
sogar nach Schichtschluß sein 
Arbeitsergebnis u n b e kannt. 
Jedenfalls führte er sämtlichen 
Arbeitsgang so gut wie aufs Ge­
ratewohl aus, Indem er sich nur 
auf seine Erfahrung und Intui­
tion verließ. Jetzt beherrscht er 
aber vollständig die Lage und 
beeinflußt den Arbeltsablauf.“

Die Dsheskasganer Kupfer­
schmelzer haben sowohl bei der 
Komplexnutzung von Rohstoffen 
als auch bei der Qualität des 
Kupfers hohe Leistungen aufzu­
weisen. Letzteres Ist eines der 
besten In unserem Land und ent­
spricht den vom RGW festgeleg­
ten Standards. Das Kupfer aus 
Dsheskasgan war lange Zelt der 
Etalon des Weltstandards auf der 
Londoner Börse. Seine Reinheit 
beträgt auch heute 99,99 Pro­
zent; allerdings gehört die Palme 
der Priorität Jetzt dem afrikani­
schen Kupfer.

Diese Tatsache hatte die Dshes­
kasganer Hüttenwerker selbstver­
ständlich am wunden Punkt ge­
troffen. Mit Hilfe von’ For­
schungsinstitutionen wurde ein 
Programm zur Erlangung des 
neuen Weltstandes ausgearbeitet. 
Die größte Schwierigkeit bestand 
dabei darin, daß es keine Geräte 
von ausreichend hoher Präzisions­
klasse zur Bestimmung der Kup­
ferreinheit gab. Wird doch der 
Standard heutzutage schon mit 
Tausendsteln eines Prozents ge­
messen.

Die technische Umrüstung der 
Kupferelektrolyseproduktion Ist 
bereits abgeschlossen; die Abtei­
lung für Vorbereitung des Be­
schickungsguts wird rekonstru­
iert; es werden Arbeiten zur se­
kundären Wärmenutzung im Hüt­
tenwerk durchgeführt, moderni­
siert wird die Schwefelsäurepro­
duktion. was neben der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität ei­
ne beträchtliche Verringerung des 
Metallaufwands herbeiführt. Ins­
gesamt ergab der Einsatz der 
neuen Technik und Technologie 
im Betrieb allein im verflossenen 
Jahr einen ökonomischen Nutz­
effekt von über zwei Millionen 
Rubel.

„Heute haben sich schon alle 
von den Vorzügen des automati­
schen Systems der analytischen 
Kontrolle überzeugt“, sagt Ober­
meister Georgi Ni. „Es Ist nur 
ein Jahr nach der Einführung 
dieses atomatlschen Systems 
der analytischen Kontrolle ver­
flossen, doch niemand stellt sich 
Jetzt dessen Arbeit anders vor. 
Die Festlegung der quantitativen 
und qualitativen Zusammenset­

zung des Beschickungsgutes, der 
Absetzschlacke, des Konverter­
schlamms. des Steins und des 
Nichteisenerzes — dies ist bei 
weitem nicht das volle Verzeich­
nis unserer heutigen Pflichten.”

Einstweilen übt dieses System 
hauptsächlich Kontrollfunktio­
nen aus. Nach kurzer Zeit wird . 
es auch die Funktion einer di­
rekten Leitung übernehmen, d. h. 
es wird nicht nur Analysen durch­
führen, sondern auch aufgrund 
Ihrer Daten die Schmelze selber 
fahren und sich In den Ferti­
gungsablauf operativ einmischen.

Im Betrieb funktioniert bei­
spielsweise schon das automati­
sche System der Steuerung des 
Fertigungsablaufs „Potok“. Des­
sen Einsatz ergibt einen ökono­
mischen Jahresnutzeffekt von 
146 500 Rubel.

Auch die Rationalisatoren lei­
sten einen gewichtigen Beitrag zur 
Vervollkommnung der Produk­
tion. Sie sind unmittelbar mit der 
Praxis verbunden und kennen gut 
die schwachen Stellen. Dank ih­
rer Energie wurden allein Im 
Jahre 1986 über 800 000 Rubel 
gespart. Forschergeist bekunden 
unter anderen der Obermechani­
ker der Schwefelsäureabteilung 
Anatoli Praksln und sein Stell­
vertreter Oleg Schaposehnlkow, 
der Obermechaniker des Hütten­
betriebs Anatoll Tschernow und 
der Schlosser derselben Abtei­
lung Mlron Martschuk. Jeder von 
ihnen hat Tausende gesparte Ru­
bel auf seinem Konto.

Von großer Bedeutung für die 
Produktionsintensivierung und 
für den gleichmäßigen Ferti­
gungsablauf im Betrieb Ist die 
Einführung fortschrittlicher For­
men der Arbeitsorganisation. Der 
Verlust nur einer Arbeitsminute 
beziffert sich Im Betrieb auf 
1 000 Kilogramm Kupfer. Heute 
sind schon zwei Drittel aller 
Werktätigen zu Brigaden vereint, 
von denen mehr als zehn mit 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung arbeiten. Beziehungen bei 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung sind auch zur Aufberei­
tungsfabrik, dem unmittelbare» ] 
und wichtigsten Rohstofflieferan­
ten, hergestellt worden.

Der Kurs, den das Kollektiv 
der Dsheskasganer Kupferhütte 
bei unablässiger technischer Mo­
dernisierung der Produktion, Me­
chanisierung und Automatisie­
rung, bei der Verbesserung der 
ökonomischen und qualltatlvén 1 
Kennziffern sowie bei der Vervoll- 
kommnung des Wirtschaftsmecha­
nismus steuert, hilft ihm seine 
Aufgaben erfüllen. Die Pläne 
beim Ausstoß der Warenproduk­
tion werden nach Menge sowie 
nach Qualitätskennziffern ständig 
erfüllt. Von der ausgezeichneten 
Arbeit des Kollektivs zeugt auch 

,dle Tatsache, daß die seit Jahres­
beginn eingeführte Staatliche 
Erzeugnisabnahme sich als effek­
tiv erwiesen hat.

Jedoch stellen die erzielten 
Erfolge die Dsheskasganer Hüt­
tenwerker nicht zufrieden. Sie s 
hen es darauf ab. für ihr Kupfc. y 
den Ruhm des Weltstandards zu­
rückzugewinnen. Und dies läßt 
sich nur dann erzielen, wenn man 
die modernste Technik und Tech­
nologie anwendet und die schein­
bar ohnehin geregelte Produktion 
stets weitervervollkommnet.

Peter GROSS

Gebiet Dsheskasgan

Erfolg macht Mut zu größeren Leistungen
in der Bekleidungsfabrik „Manschuk Mametowa" von Zelinograd ar­

beiten heute rund 1 000 Menschen. Die Kommunisten der Fabrik, die in 
allen Vorhaben mit gutem Beispiel vorangehen, beteiligen sich aktiv an 
der Lösung der komplizierten Produktionsaufgaben, an der Vervollkomm­
nung des Wirtschaftsmechanismus sowie an der Schaffung eines gesunden 
moralischen und psychologischen Klimas in den Arbeitskollektiven.

Vor kurzem traf unser Korrespondent Leo BILL mit Vera KLINK, Sekre­
tär der Parteiorganisation in der dritten Abteilung zusammen und bat sie, 
über die Rolle der Kommunisten bei der Umgestaltung zu berichten.

Dank dem aktiven Mitwirken 
unserer Kommunisten wurden 
in der letzten Periode nicht we­
nig Neuelnfühnungen in der Pro­
duktion realisiert. Eine davon ist 
die wirtschaftliche Rechnungs­
führung.

Der Übergang mehrerer Be­
triebsabteilungen zur vollständi­
gen wirtschaftlichen Rechnungs­
führung wurde zuerst auf einer 
offenen Partelversammlung be­
handelt; die Meinungen der Ar­
beiter darüber wurden gründlich 
erforscht und analysiert. Unsere 
Mitarbeiter des ökonomischen 
Dienstes erläuterten In spezialen 
Seminaren das Wesen der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
und ihre Besonderheiten unter 
den Verhältnissen der Fabrik. 
Wir sahen gut ein, daß der Über­
gang zu dieser auf hohe Ender­
gebnisse orientierten Arbeits­
weise keine einfache Sache ist, 
well sie von allen eine exakte 
Organisation sämtlicher Arbeits­
prozesse und eine psychologische 
Vorbereitung erfordert.

Im Juli vorigen Jahres gingen 
die dritte Zuschneide- und die 
siebente Nähabteilung zur neuen 
Methode über. Anfangs wollte 
manches nicht klappen. Erstens, 
gab es Organlsationsschwlerig- 
keliten und, zweitens, solche Kol­
legen, die sich nicht vom Alten 
lossagen konnten und auch woll­

ten, well die frühere Arbeitswei­
se für sie schon zur Gewohnheit 
wurde oder weil sie nicht an 
das Neue glaubten.

Allmählich begann sich das 
Verhalten der Belegschaften zu 
der Arbeit ändern: Während frü­
her bei allen das Bestreben vor­
herrschte, um Jeden Preis ledig­
lich den Plan zu erfüllen, ohne 
den aufgebrachten Bemühungen 
und Mitteln Rechnug zu tra­
gen, so stehen Jetzt die qualita­
tiven Kennziffern im Vorder­
grund. Dabei wird streng Buch 
über den anfallenden Aufwand 
an Materialien und Elektroener­
gie geführt, die technisch-ökono­
mischen. Kennziffern wesentlich 
beeinflußt.

Nach dem Übergang zur neu­
en Methode wurde der Aus­
lastung der Ausrüstungen in den 
Abteilungen, mehr Beachtung ge­
widmet, auch die veralteten An­
lagen wurden durch moderne 
ersetzt. Man installierte in der 
Fabrik neue hochleistungsfähige 
in- und ausländische Ausrüstun­
gen. Eine komplex mechanisier­
te Fertigungsstraße zweiter Ge­
neration wird für den Einsatz 
vorbereitet. All diese Maßnah­
men halfen uns, die Arbeits­
produktivität zu steigern. Gegen­
wärtig wird praktisch in allen 
Abteilungen in zwei Schichten 
gearbeitet.

Heute wirken in unserer Fab­
rik zwölf Jugendkolilektive Unter 
ihnen führt die Jugendbrigade 
von Katharina Gottselig, wo un­
ter der Losung ..Kinderkleider 
nur ausgezeichneter Qualität 
fertigen!“ gearbeitet wird. In 
diesem Jahr wind mit der Ferti­
gung neuer Erzeugnisse — zwar 
von Jugendkleldung — begonnen. 
Das Ist natürlich eine sehr verant­
wortungsvolle Aufgabe, doch die 
Jungen Kollegen wollen sie In 
Ehren erfüllen.

Die wirtschaftliche Rech­
nungsführung bewog uns, nicht 
nur umsichtiger mit Rohstoffen 
umzugehen und die Qualität der 
Erzeugnisse streng zu überwa­
chen, sondern auch dazu, den 
Bedarf aufmerksam zu erforschen. 
Früher zog sich die Einführung 
einer Neuproduktion bis auf ^ln 
Jahr in die Länge. Jetzt ist diese 
Frist bedeutend reduziert. Außer­
dem bereichern wir Jedes Quar­
tal unser Warenangebot auf Han­
delsmessen um neue. moderne 
Modelle, während früher es nur 
einmal im Jahr der Fall war.

Das sind gewiß nur die ersten 
Schritte der neuen Methode In 
unserer Beklebdungefabrlk, doch 
die ersten Erfolge beflügeln. Die 
Arbeit der nach wirtschaftli­
cher Rechnungsführung arbeiten­
den Kollektive befindet sich stän­
dig im Blickfeld der Parteiorga­
nisation und hilft ihr bei der 
Vervollkommnung ihrer Tätig­
keit. Auch die anderen Abtei­
lungen, die heute vorläufig nach 
alter Welse arbeiten, rüsten für 
einen Übergang zur fortschritt­
lichen Methode.

Vor kurzem fand bei uns eine

offene Partelversammlung statt. 
Die Aussprache war konkret und 
gehaltvoll. Es wurden zahlreiche 
kritische Bemerkungen geäußert. 
Die Versammlungsred n e r — 
Kommunisten und Parteilose — 
sprachen von einer weiteren Ver­
vollkommnung der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung, deckten 
Mängel auf und zeigten Wege zu 
deren Beseitigung. Nach allge­
meiner Ansicht wind die wirt­
schaftliche Rechnungsführ u n g 
dem Fabrikkollektiv erfolgreich 
die Prüfung bestehen helfen, die 
die Einführung der Staatlichen 
Erzeugnisabnahme für uns Im 
nächsten Jahr darstellt.

In der Roten Ecke wurde neu­
lich ein Extra-Blatt ausgehängt: 
Die Betriebsabteil u n g unter 
Leitung von Tatjana Paw­
lowa hat Ihren Quartal­
plan bei tadelloser Qualität vor­
fristig realisiert. Dabei haben 
sich die Brigaden von Galina 
Petruschewskl und Katharina 
Gottselig hervorgetan.

Unsere Bekleidungsfabrik hat 
den Plan der Produktion und des 
Absatzes von Kinderkleidung für 
das erste Quartal dieses Jahres 
zu 105 Prozent erfüllt. Das ge­
samte Kollektiv steht vor der 
verantwortlichen Aufgabe, Er­
zeugnisse im Werte von 11,7 
Millionen Rubel Im Jahr zu pro­
duzieren und abzusetzen sowie die 
Arbeitsproduktivität bis zum En­
de des laufenden Planzeltraums 
um 12,5 Prozent zu steigern. Ei­
ne wichtige Reserve zur Lö­
sung dieser Aufgabe bilden den 
Übergang sämtlicher Kollektive 
zur vollständigen wirtschaftli­
chen Rechnungsführung und die 
Eigenfinanzierung.
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In den Bruderländern

„Kleinindustrie“
BUKAREST. Die örtliche In­

dustrie Rumäniens, die hier noch 
die „Klein Industrie" genannt 
wird, hat seit Jahresbeginn über­
planmäßige Produktion für 100 
Millionen Lei erzeugt. Die Werk­
stätten, Ateliers, Dienst 1 e 1- 
stungs-. Klein- und Gewerbebe­
triebe spielen in der Volkswirt­
schaft der Republik keine gerin­
ge Rolle. Im vorigen Jahr z. B. 
übertraf der Wert der produzier­
ten Erzeugnisse und Arbeiten Im 
Bereich der Gewerbe- und Kon­
sumgenossenschaften 50 Milliar­
den Lei, und Ende dieses Plan- 
lahrfünfts (1990) ist es vorgese­
hen, deren Beitrag zur Ökonomik 
des Landes auf 160 Milliarden

Eine Lok wird getestet
PRAG. Im Prager Werk 

„CKD-Lokomotlvka-Sok o 1 o v o" 
wird eine neue, Im Auftrag der 
Sowjetunion entwickelte Loko­
motive getestet. Die achtachsl- 
ge Diesellokomotive CME-5 Ist 
mit hochpräzisen elektronischen 
Ausrüstungen versehen und für 
die Arbeit bei unterschiedlichen 
klimatischen Verhältnissen be­
stimmt. ihre Serienfertigung be­
ginnt Im nächsten Planjahrfünft.

Die Hauptrichtung bei der 
Entwicklung des Betriebs und bei 
der Vervollkommnung aller Er­
zeugnisarten Ist die enge Zu­
sammenarbeit mit den Betrieben 
und Vereinigungen der Rruder-

Neue Vereinigung
SOFIA. Die Tätigkeit beim 

Export und Import von Aus­
rüstungen, Technologien, Roh­
stoffen und Erzeugnissen wird die 
hier neugegründete Vereini­
gung für blotechnologlsche und 
chemische Industrie der Volks­
republik Bulgarien koordinieren, 
die es ermöglichen wird, die ma­
teriellen Ressourcen besser zu 
nutzen. Zu Ihren Mitgliedern 
zählen 25 Großbetriebe und 
Außenhandelsorganisationen des 
Landes. Die Spezialisten der 
Vereinigung werden die nötigen 
Empfehlungen für die Einfüh­
rung der fortschrittlichen na­
tionalen und Internationalen Er­
fahrungen ausarbeiten und zur 
Integration, mit der Sowjetunion

MVR. Gegenwärtig gibt es in der Republik 620 Kindergärten, die von 
52 000 jungen Bürgern der Mongolei besucht werden; darunter sind 10-, 
24stündige und saisonmäßige Kindergärten und Krippen. Knirpse aus kin­
derreichen Familien dürfen hier unentgeltlich bleiben.

Unser Bild: Im Kindergarten Nr. 50 von Ulan-Bator. Foto: TASS

Beistand in der Not
In Maputo, der Hauptstadt 

Mocamblques, steht unweit der 
nach Julius Nyerere benannten 
Straße eine Villa, vor der immer 
unsere Landsleute anzutreffen 
sind. Hier hat der Beamtenappa­
rat des Legationsrats der so­
wjetischen Botschaft für Wirt­
schaft seinen Sitz. Die so­
wjetischen Fachkräfte setzen die 
wirtschaftliche und technische 
Zusammenarbeit in die Praxis 
um. Sie fußt auf dem vor 10 Jah­
ren, am 31. März 1977 geschlos­
senen Vertrag über Freundschaft 
und Zusammenarbeit.

Am 25. Juni 1975 flammten 
eine Minute nach Mitternacht 
auf dem Mashawa-Stadlon in Ma­
puto Scheinwerfer auf und be­
leuchteten die Worte „Volksre­
publik Mocambique". Die Re­
publik sah sich sogleich vielen 
Schwierigkeiten gegenüber. Eine 
bestand in der Situation im Ha­
fen von Maputo. Nlen-and konnte 
Handelsschiffe herein- oder 
hl nausgeleiten. Die europäischen 
Lotsen waren abgereist, und an­
dere waren nicht vorhanden. 
Dem größten Hafen an der 
Ostküste Afrikas drohte die 
Stillegung.

„Mocambique wind an seiner 
Unabhängigkeit ersticken", unkte 
die Presse der RSA. Es sah so 
aus, als müßten die Handels- und

kommt gut voran
Lei zu bringen, was rund 20 
Prozent des. Gesamtwertes der 
Industrieproduktion der SRR 
ausmacht.

Bis vor kurzem produzierten 
die Betriebe der Branche Kera­
mikerzeugnisse, Haushaltsgegen- 
stände, Natlonalkleldung, Souve­
nirs und Kurzwaren. Diese Er­
zeugnisse sind nicht nur auf dem 
lokalen Markt, sondern auch Im 
Ausland gefragt. Im Plan der so­
zialökonomischen Entwlckl u n g 
des Landes für dieses Planjahr­
fünft wurden der „Kleinindu­
strie" noch wichtigere Aufgaben 
gestellt: Verwertung von Indu­
striellen und landwirtschaftlichen 
Abfällen

länder Im Rahmen des RGW. 
Ein hoher Stellenwert kommt da­
bei der Realisierung des Ab­
kommens über die Spezialisie­
rung und Kooperierung Im Be­
reich des Dlesellokomotlvbaus 
mit den sowjetischen Partnern 
zu. Die Großaufträge der UdSSR 
gewährleisten den komplexen 
Charakter der Modernisierung 
der Produktion und stimulieren 
das ständige schöpferische Su­
chen der Konstrukteure und Tech­
nologen sowie des ganzen Be­
triebskollektivs bei der Schaffung 
einer leistungsstarken und zu­
verlässigen Technik.

und anderen sozialistischen Län­
dern beitragen.

Es wunde auch ein technolo­
gisches Zentrum für gemeinsame 
wissenschaftliche und Informa­
tionstätigkeit der Forschungsin­
stitute und Hochschulen geschaf­
fen. Seine Aufgabe wird darin 
bestehen, neue Programme für 
die Entwicklung einzelner Ge­
biete der Biochemie zu erarbei­
ten sowie die Organisation wis­
senschaftlicher Forschungen zu 
fördern, die auf die Verwirkli­
chung der Aufgaben des Pro­
gramms des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts der 
RGW-Staaten bis zum Jahr 2000 
gerichtet sind.

Wirtschaftsverbindungen, deren 
wichtigstes Glied der Hafen ist, 
sehr bald abreißen. Da traf eine 
sowjetische Lotsengruppe ein 
und ging sofort an die Arbeit. 
Die Stockung wurde behoben, 
der Hafen funktionierte wieder.

Nie haben Kolonialmächte 
Völkern, die sich befreit hatten, 
ein drückendes Erbe erspart. 
Portugal hatte seinen „Übersee­
gebieten" in Afrika fast 500 
Jahre lang, besonders aber am 
Schluß, in den Jahren des 
faschistischen Regimes, alle Säfte 
ausgesogen.

Über 90 Prozent der Bevölke­
rung konnten weder lesen noch 
schreiben. Es gab so gut wie kei­
ne Ingenieure und anderen 
Fachkräfte. Die Portugiesen hat­
ten das Land verlassen, die 
Wirtschaft war desorganisiert. 
Nach elfjährigem bewaffnetem 
Kampf bekam Mocambique nicht 
einmal eine Atempause. Die 
rassistische RSA und ihre west­
lichen Schutzpatrone hatten sich 
vorgenommen, „Macheis marxi­
stischen Staat" ein für allemal zu 
zerrütten.

Mocambique muß eine wirt­
schaftliche Umgestaltung vorneh­
men, während an der Grenze der 
RSA gekämpft wind, bei Erpres­
sungen und Sabotageakten, 
bei Raubzügen rhodeslscher

Tiefempfundener 
Dank

Tiefempfundenen Dank für die 
Solidarität der sowjetischen Men­
schen mit der Fnledensaktlon des 
USA-Astrophysikers Charles 
Hyder In Washington hat dessen 
enger Freund und Kampfgefährte 
Psychologe James Evans ausge­
sprochen.

In einem Schreiben, daß auf 
Bitte des mutigen amerikanischen 
Friedenskämpfers an TASS über­
mittelt wurde, heißt es: Dr. Hyder 
erreichen Immer mehr aufrichti­
ge Bekundungen von Anerken­
nung und Unterstützung — Post­
karten, Briefe, Telegramme, 
Bücher, hervorragende Kunst­
werke. Sie kommen von Ange­
hörigen aller Schichten der Ge­
sellschaft, von Kindern, von Ar­
beitern und Angestellten, von 
Hausfrauen, Wissenschaftlern 
und Ingenieuren aus allen Tellen 
der Sowjetunion. TJef bewegt 
erinnert sich James Evans an die 
Botschaft des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. M. S. Gor­
batschow.

Seit ich mich 1m September 
1986 den Friedensbemühungen 
von Charles Hyder angeschlossen 
habe, hatte Ich Gelegenheit, her­
vorragende. teilnehmende sowje­
tische Menschen kennenzulernen 
und mich mit Ihnen zu befreun­
den, schreibt der Wissenschaft­
ler. Ich meine damit Mitarbeiter 
der sowjetischen Vertretung In 
Genf, der UdSSR-Botschaft In 
Washington und die sowjetischen 
Journalisten, die die Welt von 
Anfang an über Charles Hyder 
informiert haben. Zugleich wird 
Br. Hyder und sein leidenschaft­
liches Friedensengagement von 
den amerikanischen Massenme­
dien, dem USA-Präsidenten und 
den* Kongreßabgeordneten wei­
terhin übersehen, fährt Evans

Europa soll eine 
kernwaffenfreie Zukunft haben

Vor einem Jahr haben die 
Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrages einen Appell 
“an alle europäischen Staaten, die 
USA und Kanada zur Schaffung 
kernwaffenfreier Zonen in Euro­
pa gerichtet.
1 Leider zeigten bisher weder 
London, Paris und Bonn noch 
viele andere NATO-Länder auf 
•offizieller Ebene kein Interesse 
für dieses für den gesamten euro­
päischen Kontinent lebenswich­
tige Problem.

Die Verfasser des Appels ver­
wiesen darauf, daß die Schaf­
fung kernwaffenfreier Zonen in 
Europa mehr denn Je aktuell 
ist. Hier wie sonst nirgends hat 
die Konzentrierung von Streit­
kräften und Rüstungen eine ge­
fährliche Schwelle erreicht und 
hat das Risiko des zufälligen 
Ausbruchs eines Atomkrteges zu­
genommen. Die Schaffung kern­
waffenfreier Zonen In Europa 
würde nach Ansicht der Autoren 
zur Festigung der Stabilität, 
Entspannung und zur Reduzie­
rung der Streitkräfte und Rüstun­
gen beitragen.

Was hat sich nun im vergange­
nen Jahr ereignet? Gibt es ir­
gendwelche Fortschritte? Es 
sieht danach aus. Es wurde der 
erste Schritt auf dem Weg der 
praktischen Realisierung der 
Idee eines kernwaffenfreien Nor­
dens in Europa getan: Eine Spe- 
zialgnuppe von Experten wurde 
gebildet, die sich aus offiziellen 
Vertretern Norwegens, Däne­
marks, Islands, Schwedens und 
Finnlands zusammensetzt. Sie 
wurde damit beauftragt, Bedin­
gungen für die Schaffung einer 
derartigen Zone zu prüfen. Par­
lamentarier dieser Länder haben

Kommandos, die anfangs spora­
disch waren, später aber um­
fangreicher und konstant wur­
den, und bei ständigen Terror- 
Überfällen von Banden des so­
genannten Mocambiquischen Na­
tionalwiderstandes (MNS), die 
sich jetzt zu einem nichterklär­
ten Krieg ausgewachsen haben.

Durch die Schwierigkeiten, die 
der Volksrepublik tagtäglich von 
ihren Feinden gemacht werden, 
wird die Wirtschaftslage noch 
mehr erschwert. Die Produktion 
geht zurück, Infolgedessen 
herrscht empfindlicher Mangel 
an Nahrungsmitteln und wichtig­
sten Massenbedarfsartikeln. Das 
Verkehrswesen ist desoganislert, 
die kommunalen Dienstleistungen 
funktionieren mit Unterbrechun­
gen. Aber in den Jahren, die ich 
als Korrespondent in Mocambi­
que war, habe ich von den dort 
in verschiedenen Wirtschafts­
objekten arbeitenden sowjetischen 
Fachkräften nie Klagen über 
Alltagsschwierigkelten oder über 
die Gefährdung durch MNS-Ter- 
rorlsten zu hören bekommen, die 
Jagd auf ausländische „Helfer" 
machen und unter ihnen Geiseln 
nehmen.

Sowjetische Arzte, Lehrkräfte, 
Geologen, Bohrmeister und 
Mechaniker arbeiten neben mo­
cambiquischen Kollegen, und die 

fort. Der ehemalige Professor an 
der Universität von New Mexico 
gab seine Arbeit auf, um in der 
Stunde der Bewährung seinem 
Freund zu Hilfe zu kommen.

Im Januar 1987 reisten wir ge­
meinsam nach Genf, um die Teil­
nehmer der Abrüstungsverhand­
lungen über die Position von 

’Dr. Hyder zu unterrichten, 
heißt es weiter in dem Schreiben. 
Keine Person von bemerkbarem 
'Rang in der USA-Mission wollte 
mit uns sprechen. Am nächsten 
'Morgen riefen Mitarbeiter der 
'USA-Vertretung die schweizeri­
sche Polizei an, um unserer 
friedlichen Präsenz gegenüber 
dam Gebäude der USA-Mission 
ein Ende zu setzen. In der sowje­
tischen Mission wurden Hyder 
und ich aufgenommen. Dabei 
wunden menschliche Achtung 
und Verständnis für die edlen 
Ziele seines Kampfes zum Aus­
druck gebracht.
1 Wir überzeugten uns von der 
'Richtigkeit ihrer Schlußfolgerung 
über die Treue der sowjetischen 
Führung zur Abrüstung und der 
Internationalen Zusammenarbeit 
4m Interesse des Friedens, heißt 
es in dem Brief. Das entspricht 
voll und ganz den Bedingungen, 
unter denen Dr. Hyder seinen 
Hungerstreik einstellen würde.

Dr. Hyder würde aber seinen 
'Hungerstreik nur dann einstel­
len, wenn die USA-Regierung 
die Verpflichtung übernehmen 
wird, bis 2000 alle nuklearen 
Gefechtsköpfe zu demontieren 
und diese durch keine anderen zu 
ersetzen, keine aggressiven Ak­
tionen gegen andere Staaten zu 
•unternehmen und zu unterstüt­
zen, wird in dem Brief betont. 
„Es ist Zelt, die Schwerter zu 
'Pflugscharen umzuschmieden’’.

sogar einen Zwischenbericht zum 
künftigen Abkommen über eine 
kernwaffenfreie Zone ausgear­
beitet.

Auch in Mitteleuropa gibt es 
einen Fortschritt: Zuerst hatten 
zwei große Parteien — die SED 
(DDR) und die SPD (BRD) — 
in Entwicklung der vom ehema­
ligen schwedischen Ministerprä­
sidenten Olof Palme geäußersten 
Idee ein „über die Prinzipien 
der Schaffung eines kernwaffen­
freien Korridors in Mitteleuropa’’ 
überschriebenes Dokument er­
arbeitet. Anschließend appellier - 
t e n die führenden Reprä­
sentanten der DDR und der 
CSSR an die Bonner Führung, 
konkrete Verhandlungen über 
die Schaffung eines derartigen 
Korridors in Mitteleuropa, näm­
lich in beiden deutschen Staaten 
und in der CSSR, aufzunehmen.

Die Sowjetunion, die kernwaf­
fenfreie Zonen als eine wichtige 
Etappe auf dem Weg ansieht, 
die Sicherheit der Völker zu ge­
währleisten und Europa von 
Kernwaffen zu befreien, ergriff 
Ihrerseits konkrete Maßnahmen, 
•um diesen Prozeß durch Taten zu 
fördern: die UdSSR demontierte 
die Startrampen für Mlttelstrek- 
kenraketen auf der Halbinsel 
Kola und bekundete ihre Bereit­
schaft, bei entsprechender Ver­
einbarung ihre mit ballistischen 
•Raketen bestückten U-Boote aus 
dem Bestand der baltischen 
Flotte abzuziehen. Von großer 
Bedeutung ist der UdSSR-Vor­
schlag, die sowjetischen und die 
amerikanischen Mittelstrecken­
raketen in Europa zu beseitigen. 
Die Sowjetunion hat an die USA 
appelliert, auf der Grundlage der 
Gegenseitigkeit von der Aufstel-

Lotsen waren eine der ersten 
Gruppen sowjetischer Fachkräf­
te, die auf Ersuchen der Regie­
rung der VRM in Maputo eintra­
fen.

Die Niederung des Limpopo, 
eines schmalen, völlig unexoti­
schen dunklen Flusses, der in 
der Indik mündet, könnte eine 
Kornkammer wenden, wenn nicht 
Überschwemmungen und Dürren 
äbwechseln würden. In dem be­
treffenden Jahr herrschte in dem 
fruchtbaren Landstrelfen eine 
katastrophale Dürre. Viele Sied­
lungen der Provinz Gaza hatten 
kein Trinkwasser.

Abhilfe schufen die sowje­
tischen Fachkräfte, die in Gaza 
Vorbereitungen zur Nutzbarma­
chung der agrarischen und ener­
giewirtschaftlichen Ressourcen 
trafen. Bohrmeister Alexander 
Pistechin, der eine mocambiqui­
sche Arbeiterbrigade leitete, 
strahlte, als er ein Bohrloch ge­
messen hatte: In 212 m Tiefe 
waren sie auf Trinkwasser ge­
stoßen. Danach wurde in der 
Siedlung Nochkoluana und in 
den umliegenden Dörfern ge­
feiert, gesungen und getanzt.

Auch in den anderen Provin­
zen bohrten unsere Meister nach 
Wasser. Freunde schreiben mir 
aus Maputo, daß schon viele 
tausend Landesbewohner mit 
Trlnkwasser versorgt sind, das 
Mocamblquaner gemeinsam mit 
sowjetischen Bohrmeistern aus 
der Ende gefördert haben. Im 
Waggonwerk in Maputo arbeiten 
Dreher und Fräser, die ihre Be-

Regionale Konflikte sind unserer 
Tage zum Hauplkanal geworden, 
über den die Vereinigten Staaten 
die internationalen Spannungen In 
der Welf von heute aufrechterhal­
ten. Washington nennt das allerdings 
einen „Schutz der Lebensinferessen 
der USA". Doch die WVte können 
die bedrohlichen Fakten nicht ver­
decken: Wo Kriegsschiffe unter 
dem Sternenbanner, amerikanische 
Militärberater und Waffen „Made in 
USA" auftauchen, sind eine Zu­
spitzung der Situation, eine Vertie­
fung der Widersprüche und womög­
lich neue Menschenopfer zu erwar­
ten.

Die hartnäckigen Versuche des 
Weißen Hauses, die sandinlstlsche 
Regierung zu stürzen und in Nika­
ragua ein mit den USA „befreunde­
tes" Regime an die Macht zu brin­
gen, haben die Lage in Mitfelameri- 
ka destabilisiert und die lange Li­
ste der Opfer, die das Volk um des 
Sieges über Somoza willen brachte, 
um Zehntausende Namen verlän­
gert. Nach Angaben des nikara­
guanischen Außenministers Miguel 
d’Escofo sollen die USA In den letz­
ten 6 Jahren 4 Milliarden Dollar für 
die Wühlarbeit gegen die neue Re­
gierung in diesem Lande ausgege­
ben haben. Die Krebsgeschwulst der 
amerikanischen militaristischen Ak­
tivitäten griff jetzt auch auf Hondu­
ras über, das immer mehr seine 
Selbständigkeit einbüßt und an ei­
nen Aufmarschraum für eine be­
waffnete Aggression gegen den 
Washington unliebsamen Nachbar­
staat erinnert. Dabei trägt der Kurs 
auf die Militarisierung von Honduras 
einen langfristigen Charakter. Heu­
te fordert die Administration vom 
Kongreß, für das auf drei Jahre be­
fristete Programm der Sicherstel­
lung der amerikanischen Streitkräf­
te in Honduras 4,5 Milliarden Dol­
lar bereitzusfellen.

Mit einem Wort: Wenn man dem 
Pentagon nicht Einhalt gebietet, 
wird in Mittelamerika weder Frie­
den noch Ruhe herrschen.

Präsident Reagan, der die chau­
vinistischen Stimmungen in Ameri­
ka anheizt, hatte vor dem kanadi­
schen Parlament erneut versucht, 
den Durchschnittsbürger damit ein­
zuschüchtern, daß Nikaragua vor

lung Jeglicher Kernwaffen auf 
dem Territorium der Staaten Ab­
stand zu nehmen, wo es derartige 
Waffen nicht gibt, deren Vorräte 
nicht aufzustocken und diese 
dort, wo sie bereits stationiert 
sind, nicht durch neue «i.er- 
setzen.

Die Sowjetunion, die die 
Schaffung kernwaffenfreier Zo­
nen entschieden unterstützt, äu­
ßerte ihre Bereitschaft, für der­
artige Zonen entsprechende Ga­
rantien zu geben.
i Leider ist bisher in der Haltung 
der USA, Großbritanniens und 
Frankreichs keine Änderung 
festzustellen. Washington lehnt 
grundsätzlich die Idee von kern­
waffenfreien Zonen ab und hält 
sie nicht nur für nutzlos, sondern 
sogar für eine solche, die der 
„Sicherheit der USA und ihrer 
-Verbündeten schadet’’. London 
und Paris, die ihre Solidarität 
Im Nordatlantikpakt und ihre 
Treue zur Doktrin' der nuklearen 
Abschreckung in Europa demon­
strieren, nehmen ebenfalls diese 
-Haltung ein, obwohl Millionen 
Westeuropäer — eine breite Be­
wegung unterschiedlichster politi­
scher, gesellschaftlicher, reli­
giöser und pazifistischer Organi­
sationen — verlangen, konkrete 
Maßnahmen zum Abbau der Span­
nungen in Europa und zur Ab­
wendung eines nuklearen Infer­
nos zu ergreifen. Sie sehen die 
Schaffung kernwaffenfreier Zo­
nen als einen realen Schritt in 
diese Richtung an.

Die Zelt drängt. Es ist Zett, 
ein neues politisches Denken an 
den Tag zu legen. Es ist Zeit, 
alle Vorurteile, alle Überlagerun­
gen des kalten Krieges abzubau­
en. Es ist Zeit, den, Forderungen 
von Millionen Menschen guten 
Willens Gehör zu schenken und 
ernsthaft an die Zukunft des 
europäischen Hauses zu denken, 
die friedlich und dauerhaft sein 
muß.

rufe in einer mit Hilfe der 
UdSSR eingerichteten Be­
rufsschule erlernt haben. In den 
Krankenhäusern haben Schwe­
stern und Sanitäter Dienst, die 
von sowjetischen Ärzten heran- 
geschult worden sind. Zahlreiche 
Junge Mocamblquaner haben 
sowjetische Hoch- und Fachschu­
len durchlaufen.

Diese und viele andere Tatsa­
chen ergeben das Gesamtbild 
der Zusammenarbeit zwischen 
'der UdSSR und Mocambique. 
Sie erstreckt sich auch auf die 
'Stärkung der Verteidigungsfä­
higkeit Mocamblques. In den 10 
Jahren seit dem Vertragsschluß 
sind die Verbindungen der beiden 
Länder und Völker konstant ge­
worden-.

Anfang März hat in Maputo 
turnusmäßig die bilaterale Re- 
glerungskommisslon für wirt­
schaftliche und technische Zu­
sammenarbeit und Handel getagt. 
Joaqulm Chissano, Jetzt Vorsit­
zender der FRELIMOjPartel und 
Präsident der Republik, hat be­
tont, daß die UdSSR und die an­
deren sozialistischen Staaten 
traditionelle Freunde Mocambl­
ques sind und daß der Ausbau 
der Beziehungen zu ihnen für 
Mocambique besonders wichtig 
sei.

Diese Freundschaft wird auch 
weiter gedeihen.

Maputo—Moskau
Boris PILJAZKIN

(,,NZ") 

der Tür Amerikas stünde. Den ver­
werflichen unerklärten Krieg be­
gründete der Präsident nicht nur 
mit Hinweisen auf „Selbstverteidi­
gung", sondern auch auf ein „hö­
heres Prinzip: Das Volk Nikaraguas 
hat das Recht, über seine eigene 
Zukunft zu entscheiden". Es hat 
aber selbstredend über sie schon 
entschieden. Doch seine ganze 
„Schuld" besteht darin, daß es sich 
weigert, seine Zukunft nach ameri­
kanischen Rezepten aufzubauen.

Nun gut, Nikaragua steht „vor 
der Tür Amerikas". Warum dann hat 
das^Pentagon dieser Tage den See­
sfreitkräften Order zu höherer Be­
reitschaft im Persischen Golf gege­
ben? Für jeden Fall hält Washing­
ton eine Lüge parat. Wie es sich 
herausstellfe, wollen die USA im 
Persischen Golf die Sicherheit der 
Schiffe — und dabei nicht nur der 
amerikanischen, sondern auch eini­
ger arabischer Länder — gewähr­
leisten.

Wer hat sie darum gebeten? Das 
können nur Menschen fragen, die 
sich vom Völkerrecht leiten lassen 
und nicht ahnen, daß man in Wa­
shington das Faustrechf viel mehr 
schätzt. Dort wird man wohl bei­
spielsweise die Erklärung des stän­
digen Beobachters der Arabischen 
Liga bei der UNO, Clovis Maksoud, 
die arabischen Länder hätten nie­
manden eingeladen, die Freiheit der 
Schiffahrt im Persischen Golf zu si­
chern, für prätentiös und deplaciert 
halfen.

Um so schlimmer für sie, wird man 
in Washington darauf entgegnen. 
„Das bedeutet, daß sie unsere Er­
klärungen nicht lesen und auch 
nicht wissen, daß die Länder der 
Golfregion in den 19 Staaten um­
fassenden Wirkungsbereich des 
Zenfralkommandos Cenfcom einbe­
zogen sind", würde man dort sa­
gen. Diese Antwort entspricht voll 
und ganz der imperialen Logik, auf 
der im Grunde genommen die ge­
samte reagansche Doktrin des Neo- 
globalismus basiert.

Wenn Reagan von „hohen Prin­
zipien" der USA-Politik in der Fra­
ge der regionalen Konflikte redet, 
verdrängt sein Unterbewußfsein of­
fensichtlich alle Erinnerungen an die 
Iran-Contras-Affäre. Das ist für-

Zur Ausreise gedrungen
„Unsere Entscheidung ist 

kein Verrat. Ich liebe mein Volk. 
Die Menschen müssen sich aber 
endlich der furchtbaren sozia­
len Ungerechtigkeit und der flag­
ranten Verletzungen der Men­
schenrechte in meinem Land be­
wußt werden." Das erklärte der 
ehemalige USA-Bürger Wade 
Roberts, der gemeinsam mit sei­
ner Lebensgefährtin Petra Neu­
mann aus der BRD politisches 
Asyl in der Sowjetunion erhal­
ten hat, in einem TASS-Ge- 
spräch.

Wie Roberts betonte, ist seine 
Entscheidung vor allem von po­
litischen Motiven diktiert.

Der aus San Bernardino, Bun­
desstaat California, stammende 
Roberts hat nach dem Schulab­
schluß anderthalb Jahre erfolglos 
nach einem Arbeitsplatz gesucht.

Die Ausweglosigkeit bewog

Massenrückkehr 
afghanischer Flüchtlinge

Die Massenrüokkehr von 
afghanischen Flüchtlingen in die 
Heimat sei ein charakteristischer 
Ausdruck des Prozesses der na­
tionalen Aussöhnung in Afghani­
stan, sagte der Stellvertreter 
des Außenministers der DRA 
Chulam Sarwar Juresh auf ei­
ner in Kabul abgehaltenen Pres­
sekonferenz für afghanische und 
ausländische Journalisten. In et­
was mehr als drei Monaten, die 
nach der Verkündung des Kur­
ses auf nationale Aussöhnung 
vergangen sind, seien mehr als 
35 000 Afghanen aus Pakistan 
und Iran in die Heimat zurück­
gekehrt. Allen zurückgekehrten 
Landsdeuten werde materielle 
Hilfe erwiesen.

Zugleich seien die westlichen 
Mächte sowie Iran und Paki­
stan bestrebt, den Prozeß der 
Aussöhnung in Afghanistan zu 
torpedieren, unterstrich Ghulam 
Sarwar Juresh. Ihre Wühlarbeit 
richte sich unter anderem dar­
auf, künstliche Hindernisse für 
die Rückkehr der Flüchtlinge in 
die Heimat zu schaffen. Ziel die­
ser Handlungen sei es, die Besei­
tigung der Spannungen in der 
Region und eine friedliche Rege­
lung der Lage um die DRA zu 
verhindern. Doch die Umtriebe 
des internationalen' Imperialismus 
und der Reaktion seien zum 
Scheitern verurteilt: Die Er­
folge der Politik der nationalen

Programm für Zusammenarbeit 
unterzeichnet

Ein Programm der Zusammen­
arbeit zwischen der Industrle- 
und Handelskammer der UdSSR 
und dem nledenländls c h e n 
Zentrum für Förderung des Han­
dels sowie dem Institut Nie­
derlande— UdSSR ist in Moskau 
unterzeichnet worden. In dem 
Dokument werden die wichtig­
sten Eqitwlcklungsrlchtjungen der 
Zusammenarbeit zwischen den 
Geschäftskreisen beider Länder 
abgesteckt.

Die Setten kamen überein, 
Reisen von Delegationen der 
Geschäftskreise der Niederlande 
in die UdSSR und Besuche von 
Delegationen des Ministeriums 
für Außenhandel der UdSSR, der 
Industrie- und Handelskammer 
der UdSSR sowie anderer so­

wjetischer Außenhandelsunter­

wahr, ein Sabbat um „hohe Prin­
zipien" auf Washingtoner Artl Hier 
werden halbe Wahrheiten gesagt, 
Fakten verborgen und glatte Lügen 
verbreitet. Es geht aber nicht nur 
um die zweifelhaften moralischen 
Werte, von denen sich die Washing­
toner Führung bei der Ausarbei­
tung ihrer regionalen Politik lei­
ten läßt, sondern darum, daß an­
dere und nicht Washington dadurch 
größten Schaden erleiden.

Es kann sein, daß nur das Pen­
tagon errechnen kann, wie lange 
der iranisch-irakische Krieg durch 
das Doppelspiel in die Länge gezo­
gen werden konnte, indem man 
Waffen an Teheran und Aufklärungs­
informationen an Bagdad lieferte. 
Wahrscheinlich kann nur das Penta­
gon annähernd schätzen, wieviel 
Menschen dieses Doppelspiel zu­
sätzlich das Leben gekostet trat.

Dieselben „hohen Prinzipien" ha­
ben Washington dazu bewogen, 
Hand in Hand mit den südafrikani­
schen Rassisten einen Krieg gegen 
Angola zu entfesseln. Es wurde be­
reits seit langem die Gesetzmäßig­
keit fesfgestellt, daß Washington in 
Konflikten stets für die widerwär­
tigsten Kreaturen der internationa­
len Arena Partei ergreift. Die Pol- 
Pof-Bandifen, die ein Drittel der 
Nation vernichteten, verdanken Ihre 
gegenwärtige Existenz nur den Ame­
rikanern. Das Weiße Haus zählt die 
Somoza-Banditen, die Rassisten und 
die Folterknechten Pinochets zu sei­
nen Verbündeten. Man muß ein würdi­
ger Schüler Orwells sein und die Spra­
che der Heuchelei meisterhaft be­
herrschen, um dabei von „hohen 
Prinzipien" reden zu können. In 
Washington herrscht daran zweifel­
los kein Mangel.

Eines steht unumstößlich fest: Der 
Welt kommen die globalen Ambitio­
nen der USA feuer zu stehen. Sie 
basieren auf den imperialistischen 
Ansprüchen der Vereinigten Staa­
ten, die Vorherrschaft in jeder Re­
gion auszuüben und die Völker 
mit Gewalt zu hindern, den Weg 
des Fortschritts, echter nationaler 
Unabhängigkeit und Freiheit einzu­
schlagen.

Valentin WASSILEZ, 
TASS-Kommenfator

Roberts, sich für die Armee an­
werben zu lassen. Dort lernte er 
Rechtlosigkeit in ihren entar­
tetesten Formen kennen. Die 
Kommandeure hatten sadistisches 
Vergnügen an Beleidigungen, 
Schikanen und Handgreiflichkei­
ten, sagte Roberts. Alkoholls- 
mus und Drogensucht waren 
gang und gäbe. Die menschliche 
Würde und die Menschenrechte 
wurden auf Schritt und Tritt 
verletzt. Es wurde Haß gegen 
andere Länder und Völker ge­
schürt. in erster Linie gegen die 
Sowjetunion.

„Unsere Entscheidung ist 
nicht nur unsere Rettung, son­
dern auch ein demonstrativer 
Protest gegen die sozialen Ge­
brechen und die Verletzung der 
Menschenwürde in den USA."

Aussöhnung lägen klar auf der 
Hand, der Kampf für den Frie­
den gehe weiter, betonte der Mi­
nister.

Die ehemaligen Flüchtlinge 
Mir Hussaln, Abdul Taher, Nur 
Ahmad und andere berichteten 
auf der Pressekonferenz über das 
Leben der Afghanen im Aus­
land, über die Verfolgungen der 
pakistanischen und der irani­
schen Polizei, denen diejenigen 
ausgesetzt sind, die in die Hei­
mat zurückkehren wollen, und 
über den herzlichen Empfang, 
der ihnen in Afghanistan zuteil 
wiur.de. Mir Hussaln, der sich 
mehrere Monate in Iran aufhielt, 
teilte mit, daß Afghanen für den 
Einsatz an der iranisch-Iraki­
schen Front zwangsmobidlslert 
würden. Jene, die sich der Mo­
bilisierung entziehen konnten, 
fristeten ein Elendsdaseln und 
seien zu schwersten und schmut­
zigsten Arbeiten eingesetzt.

Nur Ahmad, der dieser Tage 
nach Kabul zurückgekehrt ist, 
dankte der Revolutionsmacht für 
die Fürsorge, von der er umge­
ben war. „Ich bin wieder in 
mein Haus eingezogen, wo die 
ganze Einrichtung erhalten ge­
blieben Ist. Meine Familie bekam 
auch Geld, das wir für den An­
fang bekommen haben, damit wir 
alles Notwendige für die Wirt­
schaft kaufen konnten." 

nehmen In in Niederlanden zu 
fördern. Niederländische Ge­
schäftsleute werden sich dabei 
über Möglichkeiten für eine Zu­
sammenarbeit. darunter Im Agrar­
industrie-Bereich, in der elektro­
nischen Industrie, Im Maschi­
nenbau, in Biotechnologie und 
Umweltschutz, informieren.

Das Dokument legt ferner 
Maßnahmen zur Unterstützung 
sowjetischer Einnichtungen und 
niederländischer Firmen bei der 
Erschließung der Märkte beider 
Länder und der Teilnahme an 
Ausstellungen und Salons fest, 
die in beiden Staaten veran­
staltet wenden^ Die Setten kamen 
überein, die Veranstaltung einer 
nationalen Ausstellung der UdSSR 
In Amsterdam im Jahr 1990 zu 
prüfen.

wiur.de
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MMER BEREIT!
Für unsere

jungen Leser
'S? Der Oktober lebt in 

unseren Taten fort
Es naht der 70. Jahrestag der 

Großen Sozialistischen Oktober­
revolution. Sie ist das hervorra­
gendste Ereignis des XX. Jahrhun­
derts, der entscheidende Schritt 
der Menschheit zum Sozialismus— 
einer prinzipiell neuen, gerechten 
Gesellschaftsordnung.

Der Sieg der sozialistischen Re­
volution hat dem Menschen der 
Arbeit seine reale Rechte und 
Freiheiten gesichert und die So­
wjetmacht — die vom Volk selbst 
gefundene demokratische Form 
des Staatslebens — behauptet.

„Die sozialistische Demokratie”, 
heißt es im Appell des Zentralko­
mitees der Kommunistischen Par­

tei der Sowjetunion „An das so­
wjetische Volk”, „das ist die sich 
erweiternde und vertiefende 
Selbstverwaltung des Volkes, ein 
freier Wettbewerb von Kapazitä­
ten und Talenten”. Zugleich wird 
in diesem Dokument unterstrichen, 
daß die Demokratie ein unversöhn­
licher Feind von Verantwortungs­
losigkeit ist, daß sie eine aktive 
Einstellung jedes Sowjetmenschen 
zum öffentlichen Leben, zur be­
schleunigten Entwicklung unserer 
Gesellschaft fordert.

Die Redaktion der Seite 
„Immer bereit!” fordert alle Jung­
korrespondenten und Leser auf: 
Schreibt über Veteranen der Revo­

lution, des Krieges und der Arbeit, 
über Menschen mit Neuerercha­
rakter, die sich aktiv an der sozia­
len LJmgestaltung unseres Lebens 
beteiligen und mit Wort und Tat 
die Ideen des Großen Oktober be­
haupten, an denen die Pioniere 
sich ein Beispiel des selbstlosen, 
treuen Dienstes an den Idealen 
Lenins, der sozialistischen OkTo- 
berrevolution nehmen können.

Wir erwarten von den Jungkor­
respondenten Berichte darüber, 
wie die Pionierfreundschaften und 
Pioniergruppen zum 70. Jahrestag 
des Großen Oktober rüsten, über 
interessante politische Aktionen 
und Arbeitseinsätze, über Feste 
der internationalen Freundschaft 
und Erfolge im Lernen — der 
Hauptpflicht der Oktoberkinder, 
Pioniere und Komsomolzen.

Schreibt uns unter dem Motto 
„Der Oktober lebt in unseren Ta­
ten fort”.

Seid gegrüßt, 
ihr Frühlingsboten! 

Obwohl sich der Frühling in 
diesem Jahr verspätet, und es öf­
ter als sonst regnet, konnte man 
in den ersten Apriltagen auf den 
Straßen von Taldy-Kurgan Pio­
nierkolonnen mit Starenhäuschen 
an langen Stöcken beobachten. Die 
Mädchen und Jungen in lustigen 
Faschingkostümen, die verschiede­
ne Vögel darstellten, sangen fröh­
liche Frühlingslieder.

Im Zentralpark erstatteten die 
Pionierfreundschaften Meldung 
dem Stadtpionierstab über die 
durchgeführten Naturschutzaktio­
nen und die den Gefiederten gelei­
stete Hilfe.

Die Pioniertrupps ,,Schwalbe”, 
„Meise”, „.Specht”, „Sperling” 
und andere berichteten in Ge­
dichts- oder Inszenierungsform 
über die Waldsanitäter; sie zeig­
ten dabei eine gute Kenntnis der 
Vogelarten, anschließend wurden 
die Vogelhäuschen an den Bäu­
men befestigt. Das improvisierte 
Fest des Vogeleinzugs klang mit 
Wissenstotos, Rätselraten, Spielen 
und Darbietungen aus.

Larissa KARI, 
Makarenko-Schule

Taldy-Kurgan

flHlbHMOH PdflMHE
flPOM38GAorai iu

Das zweite Jahr gibt es in der 2. Mittelschule von Aktjubinsk eine 
Versuchswerkstatt, wo die Schüler Kreiselschöne Spielsachen für die 
Kleinsten — herstellen.

Im verflossenen Jahr haben sie bereits 154 000 Kreisel gebaut.
Auf den Bildern: Den Produktionsunterricht erteilt der Meister 

Wassili Nikolajew. Die 8a während der Arbeit.

Puppentheater hilft Heinrich SCHNEIDER

beim Unterricht
Jefremowka wirdBei uns in

Deutsch als Mittersprache erlernt. 
Da wir gewisse Schwierigkeiten in 
diesem Fach haben, schlug unsere 
Lehrerin Erna Frank einmal vor, 
ein deutsches Puppentheater zu 
gründen.

„Da werdet ihr für die Puppen 
deutsch sprechen müssen und eure 
Kenntnisse somit fördern”, meinte 
sie.

Wir wußten, daß es kein leich­
tes Vorhaben ist. willigten aber 
rasch ein, denn Fortschritte im 
Fach wollen wir alle machen.

Wir begannen mit kurzen Mär­
chen. Schwierigkeiten gab es an­
fänglich nicht nur mit dem Ein­
lernen der Rollen. Man mußte 
auch richtig spielen, Puppep. nähen 
lernen und vieles andere mehr.

Wir taten es so: nahmen Plaste­
köpfe von verschiedenen Spiel­
zeugpuppen—Hündchen, Kätzchen, 
Wölfen, Mäuschen, Eichhörnchen 
und anderen Tieren und nähten 
daran weite Stoffrümpfe, damit es 
darunter noch Platz für unsere 
Hände gab.

Die Bühnenstücke entnahmen 
wir deutschen Zeitungen und Zeit­
schriften, einige dichteten wir 
selber nach den Artikeln aus „Im­
mer bereit!”; das sind meistens 
Kurzgeschichten aus dem Schulle­
ben.

Zur Premiere, wobei das Lam­
penfieber mächtig in unseren 
Fingern und zitternden Stimmen 
saß, kam die ganze Schule zusam­
men. Wir hatten einen Riesener­
folg, obwohl nicht alles glatt ab­
ging: Mal rutschte der Vorhang 
zur Seite, mal versagte einem 
..Schauspieler” die Stimme. Aber 
die Zuschauer hatten dafür Ver­
ständnis und klatschten gewaltig 
Beifall.

Jetzt treten wir oft in den 
Deutschstunden in anderen Klas­
sen auf, und siehe da: Das Inter­
esse für das Fach ist nach Ansicht 
der Deutschlehrer bei allen merk­
lich gestiegen.

Lene ECKEL,
6. Klasse 

Gebiet Pawlodar

Das war ein Treffen!
hielt 
nach 
Das 
man

Im KIF „Ernst Thälmann” 
man schon längst Ausschau 
einem Menschen der Kunst, 
sollte jemand sein, von dem 
etwas Untraditionelles hören könn­
te. So fiel unsere Wahl auf Marina 
Preiß, Bühnenbildnerin im Gebiets­
puppentheater, und wir luden die 
Künstlerin zu einer Klubsitzung 
ein.

„Gut, ich komme. Ihr sollt aber 
den Klub etwa wie einen Kino­
raum einrichten, damit ich euch 
etwas Spannendes vorführen 
kann”, sagte die Bühnenmalerin. 
In der Schule ging dann die Vor­
bereitung los — an den Fenstern 
wurden schwarze Vorhänge ange­
bracht, ein Bildwerfer aufgestellt, 
die Minileinwand aufgespannt. 
Die Mädchen stellten einen Samo­
war auf und bewirteten den Gast 
mit hausgemachtem Gebäck.

Mit angehaltcnem Atem lausch­
ten wir der Erzählung von Marina 
Preiß über die Herausbildung der 
Puppenspiele als einer selbständi­
gen Kunstart und über die Ge­
schichte des Puppentheaters in 
unserer Stadt Schewtschenko. Sie 
zeigte uns per Bildwerfer, wie 
Bühnenbilder und Puppen gefer­
tigt werden.

Beim Teetrinken wollte die Fra­
genflut „Wo haben Sie studiert? 
Wie kamen Sie zu diesem Beruf? 
Wie stehen Sie zu ihrer Arbeit?” 
kein Ende nehmen.

Zum Schluß schenkte Marina 
uns eine Puppe und einen Theater­
zettel mit Autogramm.

Harry SPANNAGEL, 
8.Klasse, 6. Schule

Gebiet Mangyschlak

Frühlingslied
Musik: Artur LANG Worte: Rosa PFLUG

Der Steppenwind hat über Nacht 
uns Frühlingsmärchen mitgebracht. 
Die schöne Zeit vergeht so schnell, 
die Tage scheinen silberhell.
Die schöne Zeit vergeht so schnell, 
die Tage scheinen silberhell.

Die Sonne lacht — und mein Gesicht 
ist voll Erwartung und voll Licht.
Mich streift dann noch ein fremder Blick — 
ein leises Lächeln bleibt zurück.
Mich streift dann noch ein fremder Blick — 
ein leises Lächeln bleibt zurück.

Bin wieder froh und fernwehkrank
und häng’ die Trübsal in den Schrank
schon weggeschwemmt sind Gram und Leid — 
mein Herz ist wieder... startbereit.
Und wenn das Herz den Frühling sieht, 
entsteht ein neues Frühlingslied.

Unsere Anschrift:
Kaaaxcxafl CCP, 480044, Ajimb-Atü, 

yji. M. ropbhoro, 50, 4-A araix

Erich will Kosmonaut werden
Alles wartet heute, schaut, 
wie stattlich ist der Kosmonaut! 
Viele Augenpaare blitzen. 
Erich kann schon nicht mehr 

sitzen.
Alle Schüler sind ganz Ohr, 
als der Oberst tritt hervor. 
An der Brust zwei goldne

Sterne.
„Jetzt erfährt er, wie ich lerne,” 
denkt der Erich, duckt sich 

nieder, 
atmet schwer, erhebt sich

wieder, 
„bin schon längst kein

Mutterkind...”
Und der Kosmonaut beginnt: 
„Wenn ihr sein wollt wie

Gagarin, 
müßt ihr allerhand erfahren. 
Übt den Körper und den Geist. 
Mehr Beharrlichkeit und Fleiß! 
Wollt ihr fliegen zu den Sternen.

müßt ihr erstmals tüchtig 
lernen.

Ohne Wissen in Physik, 
ohne Findigkeit. Geschick, 
könnt ihr nie am Flugzeugruder 
gut bedienen den Computer... 
Bücher geben euch das Licht, 
leichte Flüge gibt es nicht.” 
„Elektronentheorie, 
Onkel Oberst, meinen Sie?”, 
fragt der Erich, „kenn’ mich 

aus 
übers Schulprogramm hinaus. 
Onkel, wenn Sie mir erlauben 
und an meine Worte glauben, 
will ich Ihnen hier geloben, 
daß im weiten All dort oben — 
bitte glauben Sie das mir — 
bald mein Name stehen wird...” 
Drauf der Oberst: „Soll’s 

geschehn, 
will dich gern am Ruder sehn.“

Das Kätzchen auf dem Baum
Eines Abends ging ich an der 2. 

Internatsschule vorbei. Unter einem 
hohen dünnen Baum hatten sich 
Kinder und einige Erwachsene 
versammelt, die besorgt hinauf 
schauten. Dort oben in der Krone 
saß ein Kätzchen. „Das arme 
Wesen sitzt da schon vom frühen 
Morgen an“, erklärte ein dunkel­
äugiger Junge den Neugierigen. 
„Es kann nicht herunter, weil sei­
ne Pfötchen zwischen zwei Äste 
geraten und eingeklemmt sind. 
Schade um das Tierchen, nachts 
ist es ja noch so kalt. Es wird

dort erfrieren“, fügte der Junge 
seufzend hinzu.

„Wir haben den 
schon geschüttelt, 
dann fürchterlich, 
weh tun“, mischte
Mädchen ins Gespräch.

„Platz machen, wir kommen mit 
der Leiter“, sagte plötzlich 
Jungenstimme.

„Kanat, rette schneller
Tier!“ flehten einige Kinder den 
Komsomolzen der 9a an, der 
seinen Kameraden die- Leiter 
stellte.

dünnen 
aber es 
es muß ihm

sich ein kleines

Baum 
miaut

eine

das

Starke, Findige, Geschickte
Die Pionierfreundschaft der 2. 

Mittelschule von Abai hat sich 
vorgenommen, möglichst mehr 
Kinder für den Sport zu gewinnen. 
Sie hat dabei wirklich viel erreicht. 
Die Mannschaften für Korbball, 
Fußball und Eishockey sowie für 
Tischtennis und Schießen locken 
viele Jungen und Mädchen an.

Die jungen Fußballer und
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Hockeyspieler haben mehrere 
Stadtwettbewerbe gewonnen und 
nicht schlecht bei den Gebietswett­
kämpfen „Lederball“ und „Golde­
ne Scheibe“ abgeschnitten. Das 
verdanken sie ihren Trainern Seel­
mann Hennig und Viktor Mamon­
tow. Beide widmen den jungen 
Sportlern sehr viel Zeit.

Der Tennisspieler Sascha Wol­

Fotos: KasTAG
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Gaidars Helden sprechen
Während der Frühjahrsferien 

herrschte im Dshambuler Gebiets­
theater jeden Tag heiterer Trubel. 
Zu den Morgenaufführungen ka­
men ganze Schulen, um 'sich mit 
ihren beliebten Helden Shigan, 
Dimka und anderen aus der Er­
zählung „R.W.S.” zu treffen. Das 
Schauspielhaus hat diese Erzäh­
lung für die jungen Zuschauer an­
läßlich des 70. Jahrestags der Gro­
ßen Oktoberrevolution inszeniert.

„Sägt doch den Ast einfach ab”, 
riet ein Mann.

„Wo denken Sie hin, Onkel? Die 
Bäume wachsen bei uns doch ohne­
hin viel zu langsam. Es ist doch 
schade um diese junge Papell”, 
gab Kanat Djussembajew zurück.

„Der Junge hat recht, man muß 
erst alle Rettungsmittel versuchen, 
und erst im Notfall den Ast .ampu­
tieren’”, lobte ein Großväterchen 
mit Gehstock den findigen Komso­
molzen.

Im selben Augenblick sprang 
das Kätzchen vom Baum auf Adil- 
bek Sheksembajews Schulter. Ka­
um hatte Kanat den Ast. berührt, 
da war das Tier schon frei.

Emma SUDERMANN
Karaganda

shenin aus der 7. Klasse ist 
Meisterkandidat in seiner Alters­
gruppe geworden. Auch Sergej Bo­
rowoi und Galja Newolina haben 
gute Resultate errungen.

Bei den Schülern der 2. Mittel­
schule stehen die Massenspiele 
„Hoffnungsstarts“ sowie Fußbail­
und Hockeyturniers hoch in Ehren. 
Etwa 20 Pioniermannschaften rin­
gen um den Titel „Beste Sportklas­
se der Schule.“

Alex BAUER
Gebiet Karaganda

Mein Ideal ist Arzt

mit Zeit noch mit Mühe

möchte einmal 
kleinen Dorf

diesen Beruf

Arzt in 
werden, 

in seiner

let! schwärme für den Beruf 
eines Arztes. Vielleicht ist es naiv, 
aber ich stelle mir den richtigen 
Arzt als einen vor, der den Men­
schen ihre Gesundheit zurückgibt, 
ihnen das Leben rettet, und dazu 
weder 
geizt.

Ich 
einem 
um
ganzen Vielfalt auszuüben. Heute 
gibt es kaum noch kleine Kranken­
häuser, wo es nur einen einzigen 
Arzt gibt, der selbst Zähne zieht, 
operiert, Kinder und Greise von 
Leiden kuriert. Ich habe es in 
Filmen gesehen und in Büchern 
gelesen, daß solche Extrembedin­
gungen oft in allen Bereichen der 
Medizin bewanderte Ärzte und

TELEFONE: Vorzimmer des Redakteurs —33-92-15; stellvertretende Redakteure — 33-92-91, 
33-38-53; Redaktionssekrettir — 33-37-77; Sekretariat — 33-34-37; Abteilungen: Propaganda — 
33-38-04; Parteipolitische Massenarbeit — 33-38-69; Sozialistischer Wettbewerb — 33-33-71; Wirt­
schaftsinformation — 33-35-09, 33-37-62; Kultur — 33-43-84, 33-35-09; Leserbriefe — 33-33-96, 
33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur — 33-45-56; Übersetzungsbüro — 33-26-62; 
Maschinenschreibbüro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84.
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formen, 
ich wer-

herzensgute Menschen 
Solch ein Arzt möchte 
den.

Das ist durchaus kein 
scher Traum, vor Schwierigkeiten 

zurück, 
werden. 

Dafür^muß ich noch sehr viel ler­
nen, mich selbst erziehen, meinen 
Charakter ertüchtigen und meine 
Gesundheit stärken. Es heißt, um 
Arzt zu werden, muß man kernge­
sund sein. Man muß dabei be­
stimmt nicht nur an die körperli­
che Gesundheit denken, sondern 
auch ein reines Gewissen und ein 
großes Herz haben.

schrecke ich mich nicht 
Ich trtöchte Fachärztin

romanti-

Irene PETKAU, 
Klasse 7a, 82. Schule

Alma-Ata

OpAeua Tpyflonoro 
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von der Bühne
Die jungen Schauspieler Na- 

deshda Antipowa als Shigan und 
Jelena Tschikitschowa als Dimka 
gefallen den
bietszentrums ebenso wie ihren 
Gästen aus
Rubzowsk, die hier ihre Ferienwo­
che verbrachten.

Pionieren des Ge-

Nowokusnezk und

Lene PENNER, 
Jungkorrespondentin

Den Auftrag der 
Paten erfüllend

Sehr beliebt ist die gesellschaft­
lich nützliche Arbeit bei den Jun­
gen und Mädchen der 126. Eisen­
bahnschule von Wolodarskoje. 
Laut Vertrag mit der Konfektions­
fabrik „50 Jahre KQmsomol" ha­
ben die jungen Näherinnen 500 
Säckchen für Geologen genäht. 
Die Jungen sind dabei, Hammer­
stiele für ihren Paten — die Eisen­
bahner— und eine Partie Glätt­
kellen für Verputzer zu fertigen. 
Bei diesen Arbeiten, ob auf der 
Eisenbahn oder in der Schulwerk­
statt, werden sie von erfahrenen 
Werklehrern beraten.

Alex ROGER

Gebiet Koktschetaw

Spiele im Freien

Tawschishik
Auf einem freien Platz wird ein 

Kreis mit einem Durchmesser von 
15 bis 20 Meter aufgezeichnet. 
Darin werden, wie in einem La­
byrinth, Linien mit verschiedenen 
Krümmungen gezogen.

Einer der Pioniere (der „Hase”) 
stellt sich auf eine Linie; in einem 
Abstand von 3 Metern stellt sich 
hinter ihm ein anderer Pionier als 
..Fuchs” auf. Die übrigen Pioniere 
verteilen sich um den Kreis.

Auf ein Signal des Spielleiters 
hin läuft der „Hase” weg, und der 
„Fuchs” bemüht sich, ihn zu fan­
gen. Beide müssen die gekrümmte 
Linie entlanglaufen. Der „Hase” 
muß innerhalb einer Minute ge­
fangen sein, sonst wird der „Ha­
se” zum „Fuchs” und ein anderer 
Pionier zum „Hasen”. Der Pionier, 
der bisher „Fuchs“ war, scheidet 
aus.

Das Spiel dauert so lange, bis 
alle im Kreis stehenden 
einmal als „Hase” oder 
am Spiel beteiligt waren.

Sieger ist der Pionier,

Pioniere 
„Fuchs”

Sieger ist der Pionier, der am 
längsten „Fuchs" war, also meh­
rere „Hasen” fangen konnte.
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